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„ a Be N 

Berlin, vom 17. September. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben vorgeſtern dem zum Koͤnigl. Belgiſchen 
außerordentlichen Geſandten an Allerhoͤchſtdero Hoflager 
ernannten General-Major von Mercer die Antritts⸗ 
Audienz zu ertheilen und das Beglaubigungs⸗ Schreiben 
deſſelben entgegen zu nehmen geruht. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staatsminiſter 
für Handels und Gewerbe⸗Angelegenheiten, v. Schuck; 
mann, iſt von Breslau, und der Koͤnigl. Baierſche 
Kämmerer, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 


Minifter am hieſigen Hofe, Graf v. Luxburg, von 


Dresden hier angekommen. 


Ebendaher, vom 19. September. — Se. Maj. 
der König haben dem Direktor des Koͤnigl. Museo- 
Borbonico, Marcheſe Arditi in Neapel, den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe; dem Superintendenten We— 
gener zu Wittſtock die Schleife zum Rothen Adleror⸗ 
den dritter Klaſſe; dem Chauſſeegeld⸗Empfaͤnger Steti⸗ 
nowski zu Luͤſſen in Schleſien und dem Bootsknecht 
Peters zu Wittow, im Regierungs⸗Bezirk Stralſund, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Im Journal de St. Petersbourg lieſt man: „Wir 
find zu der Anzeige ermächtigt, daß am 1 1ten d. M., 
als am Namenstage des heiligen Alexander, nach dem 
Gottesdienſte, der an dem genannten Tage im Newski 
Kloſter ſtattfinden ſoll, die Alexandersſaule auf ihrem 
Piedeſtal aufgerichtet werden wird. Dieſe ungeheure 
Arbeit, die alle fruͤheren dieſer Art bei den alten und 
neueren Völkern übertrifft, foll vermittelt 60, von 2000 


Garde; Soldaten in Bewegung geſetzter Maſchinen aus⸗ 


gefuͤhrt werden. Dieſe Soldaten wird man aus der 
Zahl derjenigen waͤhlen, welche unter den Fahnen des 


eigene Rechnung des gedachten Handelshauſes. 


Monarchen gedient haben, dem zu Ehren das Monu⸗ 
ment errichtet wird. Der General- Major Schilder 
wird ſie befehligen und der Ober-Architekt Herr von 
Montferrand über fie zu verfügen haben; Letzterer wird 
denſelben noch 400 ſeiner tuͤchtigſten Arbeiter zur Seite 
geben. Da nur wenige Perfonen zu den Geruͤſten zur 
gelaſſen werden koͤnnen, um nicht die Arbeiten zu hin⸗ 
dern, ſo iſt der Winterpalaſt, das Generalſtabs⸗Gebaͤude, 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und 
das der Finanzen fuͤr Diejenigen beſtimmt worden, 
welche wünſchen, die Säule aufrichten zu ſehen.“ 

Das Archangelſche Handelshaus Wilhelm Brandt 
und Sohn fertigte am 15. (27.) Juli d. J. zwei dem⸗ 
ſelben gehörige Schiffe, Senifei und Nowajaſemlja, ger 
hoͤrig ausgeruͤſtet und verproviantirt und mit 15 gemie⸗ 
theten Arbeitern, von Archangel ins Kariſche Meer ab, 
zur Entdeckung der Durchfahrt bis zum Fluſſe Jeniſei, 
zur Erforſchung feiner Muͤndungen und fuͤr merkantili⸗ 
ſche Zwecke, wenn es thunlich befunden wird. Das 
Schiff Jeniſei befehligt der Lieutenant der 24ften Kai, 
ſerlichen Flott-Eguipage Krotov und die Nowajaſemlja 
der Unter⸗Lieutenant des Steuermanns⸗Corps Pachtuſov. 
Die Schiffe und die Ausruͤſtung derſelben ſind ganz fuͤr 
Es iſt 
bieſer kuͤhnen, gefahrvollen Unternehmung in dem wenig 
dekannten Meere und an den unwirthbaren Küften in 
der hohen noͤrdlichen Breite ein glücklicher Erfolg zu 
wuͤnſchen. Die Hydrographie kann von dem Gelingen 
derſelben weſentliche Bereicherungen erwarten. Der 
Chef des Handelshauſes, Kommerzien Rath Wilhelm 
Brandt, ein Mann von mittleren Jahren, ſtarb in Ar⸗ 
changel am Nervenſieber 9 Tage nach der Abfertigung 
der genannten Schiffe. Er hat fich durch verftändige 
und energiſche Betreibung des Ausfuhr, Handels von 
Archangel in einer langen Reihe von Jahren und durch 
den Bau einer beträchtlichen Anzahl Ruſſiſcher Schiffe 


auf den Werften von Archangel unbeſtreitbare Ver⸗ 
dienſte um den Ruſſiſchen Handel erworben. Seine 
Schiffe befahren alljaͤhelich den Atlantiſchen Ozean, 
die Mordſee, das Baltiſche und das Mittelländifche Meer. 
Sie machen Frachtfahrten ſowohl als Fahrten mit Gut 
für eigene Rechnung nach den Häfen aller Europaͤiſchen 
Länder und außerhalb Europa nach Braſilien und den 
Nord⸗Amerikaniſchen Haͤfen. Ein Beweis, wie ausge 
breitet der auswaͤrtige Handel dieſes Hauſes iſt, liegt 
in der amtlich dokumentirten Thatſache, daß von den 
im Jahre 1831 von Archangel nach dem Auslande mit 
Ladung abgegangenen 445 Schiffen und 18 Fahrzeugen, 
von dieſem Hauſe allein 248 Schiffe und 1 Fahrzeug 
befrachtet worden ſind. Der Kommerzienrath Wilhelm 
Brandt war aus Hamburg gebuͤrtig. Er hinterläßt eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft. Das Handelshaus wird 
von ſeinen Soͤhnen fortgeſetzt, welche gleichfalls mehrere 
Jahre den Handel bereits praktiſch betreiben. 


t. 


Warſchau, vom 12. September. — Geſtern, als 
am Namensfeſte Sr. Kalſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 


Thronfolgers und dem 11ten Geburtstage Ihrer Kaiſerl. 


Hoheit der Großfürſtin Olga Nikolajewna, nahm Se. 
Durchlaucht der Fuͤrſt Statthalter, mit dem großen 
Bande des St. Alexander-Ordens geſchmuͤckt, da eben⸗ 
falls das Feſt dieſes Heiligen an dieſem Tage gefeiert 
wurde, um 11 Uhr Vormittags in den Gemaͤchern des 
Schloſſes die Gluͤckwuͤnſche der Mitglieder des Admini⸗ 
ſtrations Raths, der Generale und Offiziere, der Beam⸗ 
ten ſaͤmmtlicher Behoͤrden und der angeſehenſten Guts⸗ 
beſitzer entgegen. In der Kathedrale verrichtete der 
Biſchof von Lublin das Hochamt, und in der Schloß 
kapelle fand ein feſtlicher Gottesdtenſt nebſt Te Deum 
ſtatt. Um 4 Uhr gab der Furſt Paskewitſch im Lazien⸗ 
kower Palaſte ein glänzendes Diner, wobei zahlreiche 
Toaſts auf das Wohl des Reichs, der hohen Gefeier— 
ten und der ganzen Kaiſerlichen Familie ausgebracht 
wurden. . 

Das außerordentliche Rechnungs⸗Comité, welches bis, 
her ſeine Sitzungen im Moſtowskiſchen Palaſte hielt, 
woſelbſt auch die Regierungs⸗Commiſſion des Janern 
reſidirt, hat fein Geſchaftslokal von da in den Kaſimir⸗ 
ſchen Palaſt, den Sitz der Regierungs-Commiſſion des 
Öffentlichen Unterrichts, verlegt. 

Die Ernte des Wintergetreides iſt in der Umgegend 
von Warſchau jetzt ganzlich beendigt. Man erwartet 
in dieſen Tagen hier mehrere Ladungen Getreide, welche 
auf der Weichſel nach Danzig geführt werden ſollen. 


Dae r ei r 
Wien, vom 6. September. — An dem Platze, 
wo der moͤrderiſche Angriff auf den jüngeren König von 
Ungarn erfolgte, wollte der dortige Hausbeſitzer einen 


* 
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nes Attentat aus dem Gedaͤchtaiſſe zu vertilgen, als ſie 


infam kaſſirt worden, demſelben das Urtheil vorgeleſen 
werden, welches (nach eingetretener Milderung) in 20 jäh ⸗ 


befeſtigen. 


— * 


Denkſtein ſetzen laſſen. 
aber den Wunſch geäußert haben, daß dieſes unterblei— 
ben möge, indem es beſſer ſey, die Erinnerung an je 


darin aufzu friſchen, Dem Mörder Reindel ſollen über - 
morgen feine milltairijchen Ehrenzeichen abgenommen, 
fein Degen zerbrochen, und, nachdem er auf ſolche Art 


rigem Arreſt bei dem Feſtungsbau beſtehen foll. 


Deut ſchland. 


Hamburg, vom 14. September. — Sicherem Ber 
nehmen nach, ſinb die Verhandlungen mit den betreffen? 
den hohen Regierungen, uͤber die Anlegung einer Chauſſee 
von hier nach Lubeck ihrem Schluſſe nahe und konnen 
wir hoffen, dieſen ſo lange und ſehnlich gehegten Wunſch . 
in Erfüllung gehen zu ſehen. Wohl möchte nun auch reif“ 
lich zu erwägen ſeyn, wiefern es erſprießlich ſey, hier 
eine Eiſenbahn eintreten zu laſſen. 

Briefen aus Oporto vom 26. Auguſt zufolge, her 
ſchte dort Ruhe und der groͤßte Enthufinsmus für, die 
conſtitutionelle Sache. Die Migueliften hatten bis dar 
hin noch keinen Angriff auf die Stadt gewagt; dagegen 


hatte D. Pedro Befehl ertheilt, zwei ſuͤdlich von Oporto 


belegene Klöfter, genannt Serra und S. Antonio, zu 


F. ad n ů a 
Paris, vom 10. September. — Der heutige Mo- 
niteur enthaͤlt eine Königl. Verordnung, wodurch dem 
Grafen Sebaſtiani wieder die Signatur ſeines Depar⸗ 
tements Übertragen wird. — 
Der Groß⸗Referendar iſt aus den Bädern. von Ba⸗ 


larue hierher zurückgekehrt und hatte mes 
Audienz beim Könige, ? 0 vorgeſtern eine 


Der Temps bemerkt in ſeinem neueſten Bulletin: 


„Bei dem Mangel an Thatſachen und in Abweſenheit 
der Kammern iſt es die periodiſche Preſſe, welche die 7 
Stelle der wirklichen Ereigniſſe vertritt. In dieſem 
Kampfe der Meinungen ſucht man die bevorſtehende 
Richtung der Politik zu erkennen; die periodiſche Preſſe 
gleicht einem Vorſaal der Seſſion, in welchem die In⸗ 
tereſſen discutirt werden und die Paeteien zu erforſchen 
ſuchen, welchen Einfluß ihre Anſichten auf das Publi- 
kum hervorbringen. Aus dieſem Geſichtspunkte betrach y 
tet, iſt der von dem Journal des Debats eingeſchla⸗ . 
gene Weg bemerkenswerth. Mehr an das Schicksal 
des Kabinets gefeſſelt, als ein Organ. feiner Anſichten, 
war ihm in einem Augenblicke, wo das Miniſterium 
ſich in voller Auflöfung befindet, und keine Miniſter, 
ſondern nur Kandidaten zum Miniſterium vorhanden 
ſind, eine beſtimmte Linie vorgezeichnet. Das Journal 
des Debats mußte fuͤr die Erhoͤhung ſeiner Partei 


Die Gemahlin des Könige ſoll 


plaidiren, wie der Courrier frangais für die Oppoſition 
und die Gazette fuͤr ihre Freunde ſprechen. Die von 
den Herren Royer-Collard und Gu‘zot dem Lande ger 
leiſteten Dienſte übermäßig ruͤhmen, iſt bei demjenigen, 
der ihre Anſichten theilte, ganz natuͤrlich. Dies waͤre 
ſogar verdienſtlich, wenn es ſich jetzt, wie im Jahre 
1827, noch darum handelte, das Miniſterium des Herrn 
v. Villele zu ſtuͤrzen. Die Menſchen wie die Ideen 
datiren aus einer beſtimmten Epoche; die Doetrinaire 
ſchreiben ſich von der Neftauration her; damals war 
die Zeit ihres Einfluſſes, damals wurde einer von 
ihnen (Herr Royer-Collard) von ſieben Wahl Collegien 
zum Deputirten ernannt; von allen Profeſſoren wurden 
ihre Vorleſungen commentirt; ihre Anſichten uͤber Ge⸗ 
ſchichte, Politik und Philoſophie machten die Tour durch 
ganz Frankreich. Unter der Reſtauration waren die Ab; 
ſolutiſten im Beſitze der Gewalt, ſie disponirten uͤber 
das Heer und das Budget, aber die Doetrinairs leiter 
ten die oͤffentliche Meinung und vollfuͤhrten bewunderns⸗ 
werthe Dinge; denn fie bewegten ſich auf der Oberfläche 
von Ideen, die in unſeren Sitten Wurzel zu faſſen 
ſchienen, und wurden von den Umſtaͤnden getragen. 
Dieſe Ideen, die den Einfluß der Doctrimairs begruͤn⸗ 
deten, haben jetzt, wo die Umſtaͤnde nicht mehr dieſel— 
ben ſind, allen Credit verloren; nur der Ehrgeiz iſt 
ihnen geblieben.“ 

Das Journal du Commerce bezeichnet es in einem 
Artikel uͤber die bevorſtehende Seſſion der Kammern 
als eine dee nothwendigſten und am ungeduldigſten er 
warteten Reformen, daß den gebildeten Ständen, na⸗ 
mentlich den Advokaten und Literaten, die Wahlberechti⸗ 
gung ohne allen Cenſus ertheilt werde. — Die Pribune 
verlangt, daß die republikaniſche Meinung in der Kam⸗ 
mer repraͤſentirt werde, und bemerkt, daß die Formali⸗ 
tät des Eides die Republikaner nicht abhalten dürfe, 
als Kandidaten für die vacanten Deputirtenſtellen auf 
zutreten⸗ 

Der Marſchall Molitor, der bereits ſeit geraumer 
Zeit auf dem Lande zubrachte, befindet ſich jetzt wieder 
in der Hauptſtadt. Auch Herr Odilon Barrot iſt hier; 
her zuruͤckgekehrt. — Dem National zufolge, waͤre 


der Herzog von Blacas ebenfalls in Paris eingetroffen. 


Die oͤffenlichen Blätter haben wiederholt von Anſtal— 
ten zu einer militairiſchen Expedition geſprochen, welche 
der Herzog Karl von Braunſchweig in Frankreich treffe 
und um derentwillen er die Weiſung erhalten habe, 
dieſes Land zu verlaſſen. Dieſer Umſtand lieh einem 
Prozeſſe des Herzogs gegen feinen ehmaligen Legationsr 
rath Herrn von Klindworth, der geftern vor dem hier 
ſigen Zuchtpoligeis Gerichte verhandelt wurde, wenn 
gleich es noch zu keinem Urtheilsſpruche kam, doppeltes 
Intreſſe. Aus dem Plaidoyer des Advokaten des Her⸗ 

dogs, Herrn Trinité, ergab ſich Folgendes: Der Her 
zog hatte ſeit ſeiner Ankunft in Frankreich Herrn von 
Klindworth als diplomatiſchen Agenten gebraucht, nach 
einiger Zeit aber zu bemerken geglaubt, daß derſelbe 
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ſein Vertrauen mißbrauche und die ihm uͤbergebenen 


Gelder nicht immer ihrer Beſtimmung gemaͤß verwende; 


er entzog daher Herrn von Klindworth die ihm ertheilte 
Vollmacht und verlangte im Februar d. J. eine Sum 
me von 10,000 Fr. von ihm zuruͤck. Herr von Klind— 
worth ſeinerſeits begehrte von dem Herzoge eine Sum⸗ 
me von 60,000 Fr. und ließ ſich von dem Praͤſidenten 
des Zuchtpolizei-Gerichts die Ermächtigung ertheilen: 
1) Bei dem Bangquier des Herzogs Proteſt einzulegen 
und 2) ſaͤmmtliche Effekten, Wagen und Pferde des 
Herzogs als Pfand in Beſchlag zu nehmen. Dieſe Be— 
ſchlagnahme veranlaßte von Seiten des Herzogs einen 
Einſpruch, in Folge deſſen ihm nur ein Wagen mit 
zwei Pferden zuruͤckgegeben wurde, unter der Bedin⸗ 
gung jedoch, daß er dieſe Eguipage jeden Abend in 
ſeinem Hotel abliefre. Der Herzog, fuhr der Anwalt 
nach dieſer Auseinanderſetzung fort, koͤnne alſo nicht 
einmal eine Landparthie machen und dennoch erhalte er 
gerade jetzt die Weiſung, Frankreich zu verlaſſen; er 
würde in dieſem Falle feine. ganze Eguipage und alle 
feine bereits eingepackten Effekten in Paris zurücklaſſen 
muͤſſen. Das Gericht werde einſehen, wie ſehr dem 
Herzoge an der Aufhebung der Beſchlagnahme gelegen 
ſeyn muͤſſe, die um ſo ungerechter ſey, da Herr von 
Klindworth nicht nur von dem Herzoge nichts zu fordern 
habe, ſondern vielmehr ihm eine Summe ſchuldig ſey, 
die ſich durch neuerdings aufgefundene Papiere bis auf 
79,000 Fr. ſtelle. Der Anwalt der andern Parthei, 
Herr Paillard de Villeneveue, ſtellte die Sache auf 
eine ganz andere Weiſe dar. Der Herzog Karl habe 
Herrn von Klindworth ungerechter Weiſe aus Braun⸗ 
ſchweig vertrieben und gensthigt, eine Zuflucht in Eng 
land zu ſuchen; nachdem er, der Herzog, ſelbſt aber 
feine Staaten habe verlaſſen muͤſſen, habe er ſich feines 
alten Dieners erinnert und durch die Vermittelung des 
Herzogs von Wellington ſich mit demſelben ausgejöhnt. . 
Der Herzog und Herr von Klindworth ſeyen hierauf 
nach Frankreich gekommen und der Letztere habe bedeu⸗ 
tende Vorſchuͤſſe gemacht, um Flinten, andere Waffen 
und Uniformen anzuſchaffen, die fuͤr eine kleine Armee 
beſtimmt geweſen, welche an der Kuͤſte Deutſchlands 
haͤtte landen ſollen. Was das Verlangen wegen Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme betreffe, ſo ſey Herr von 
Klindworth bereit, in dieſelbe zu willigen, ſobald der 
Herzog eine genuͤgende Summe deponire. — Das Tri; 
bunal vertagte, da die gegenſeitige Berechnung der 
beiden Parteien zu weitlaͤuftigen Diskuſſionen Anlaß 
geben muͤſſe, den Prozeß bis nach der Vakanz der Ge⸗ 
richte, ordnete indeſſen einſtweilen die Aufhebung der 
Beſchlagnahme, womit die Effekten und Equipagen des 
Herzogs belegt ſind, unter der Bedingung an, daß der⸗ 
ſelbe die Summe von 15,000 Fr. gerichtlich deponire. 
Das miniſterielle Blatt der Nouvelliste enthält ein 
von einem gewiſſen Chaftas unterzeichnetes Schreiben, 
worin als Antwort auf das Schreiben des Herrn Bit⸗ 
ter, der ſich Baron Andlau nennt, verſichert wird, der 


Herzog Karl von Braunſchweig habe in Nizza in fort 
dauernder Verbindung mit der vorigen Franzoͤſiſchen 
Dynaſtie geſtanden, und mit der Herzogin von Berry 
vor ihrer Einſchiffung nach der Provenee um 2 Uhr 
Morgens am Meeresufer eine Zuſammenkunft gehabt. 
Der Briefſteller verſichert, im Beſitze mehrerer vom 
Herzoge ſelbſt oder in ſeinem Namen abgeſchloſſener 
Vertrage wegen Organiſation einer Expedition und na— 
mentlich einer Vollmacht zu ſeyn, die der Herzog am 
4. Auguſt dem General Ramorino ertheilt habe und 
worin dieſer ermächtigt worden ſey, Offiziere, Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeine anzuwerben, und Schiffe fuͤr den 
Transport der Expedition nach einem, ſpaͤter vom Her⸗ 
zoge zu beſtimmenden Landungspunkte zu miethen. In 
dieſer vom Herzoge eigenhaͤndig unterzeichneten und mit 
ſeinem Siegel verſehenen Vollmacht werde bemerkt, daß, 
da uͤber die Lieferung der Kleidungs- und Equipirungs⸗ 
gegenſtaͤnde bereits Verträge abgeſchloſſen ſeyen, der 
General nur für die Waffen und den Proviant zu ſor⸗ 
gen haben werde. Der Herzog beſitze in Bordeaux ein 
Magazin von Uniformen und habe mit einem dortigen 
Schneider Contracte fuͤr die Bekleidung eines ganzen 
Regiments und zweier Bataillone, eines zu 1600, das 
andere zu 1200 Mann abgeſchloſſen. Am Ende des 
Juli habe der Herzog in Paris mit den Lieferanten 
Nolte und Goldſticker einen Vertrag wegen Lieferung 
von 5000 Czakos, Patrontaſchen, Schuhen und Kama⸗ 
ſchen abgeſchloſſen und 25,000 Fr. als Angeld gegeben, 
ſpäter aber mit demſelben Hauſe wegen Lieferung von 
5000 Gewehren und 6 Kanonen mit ihren Protzkaſten 
contrahirt. Die Anwerbungen von Soldaten hätten in 
einem Wirthshauſe der Straße Dauphine fuͤr Rechnung 
des Herzogs ſtatt gefunden. 

Der . fuͤhrt als einen Beweggrund fuͤr die 
Abreiſe Carls X. aus Holyrood das theure Leben in 
Edinburg an und wird dadurch zu der Bemerkung ver⸗ 
anlaßt, daß man ſein Geld zu Verſchwoͤrungen hinge⸗ 
geben habe, die Frankreich beunruhigt haͤtten, ohne die 
verlorene Krone wieder zu ſchaffen, und daß man jetzt 
genoͤthigt ſey, ſich, um Erſparniſſe zu machen, vom 
theuren England weg, und wahrſcheinlich nach Steier⸗ 
mark zu begeben. Das genannte Blatt fuͤgt hinzu, daß 
daruͤber Unterhandlungen ſtattgefunden haͤtten; das 
Franzoͤſiſche Kabinet ſey dabei zu Rathe gezogen worden, 
wenigſtens kannte es die beabſichtigte Ortsveraͤnderung. 
Es ſoll ſich derſelben nicht widerſetzt haben, wenn eine 
gewiſſe nur zu unternehmende Prinzeſſin ſich entſchloͤſſe, 
den Zufluchtsort, den man errathen zu haben glaubt, zu 
verlaſſen. In der Vorausſetzung, daß dieſe Angaben 
richtig find, wuͤnſcht der Messager daß die Prinzeſſin, 
welche die Seele des Vendee⸗Krieges ſey, Frankreich ſo 
bald als moͤglich verlaſſe, ihren gefahrvollen Unterneh⸗ 
mungen entſage, und in Frieden in Oeſterreich lebe; 
ihre Entfernung würde die Ruhe herſtellen, ihr Bleiben 
aber neues Blutvergießen veranlaſſen. 

Das Journal des Debats giebt in ſeinem heutigen 
Blatte das encpeliſche Schreiben des Papſtes mit fol 
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von feinen Freunden gegeben wurde. 


— 


gender Bemerkung: „Wir theilen dieſes Schreiben 


mit, weil es, als ein amtliches Aktenſtuͤck, der Ge 


ſchichte angehört; doch zweifeln wir, daß eine ſolche 


Sprache im Jahre 1832 die Intereſſen, die das Schreis 
ben zu beſchuͤtzen bezweckt, nämlich diejenigen der katho⸗ 
liſchen Religion, wirkſam foͤrdern werde.“ 


Ein Verein hieſiger Kapitaliſten iſt zuſammengetreten, 


um vier Eiſenbahnen von hier nach Havre, Lille, Stras⸗ 
burg und Bordeaux anzulegen. 


„Die Polizei beſorgt noch immer, daß der vor einigen 


Tagen von mehreren Arbeitern gemachte Verſuch, die 
Maſchinen in der Tapeten⸗Fabrick des Herrn Orthin 
im Faubourg St. Antoine zu zertruͤmmern, wiederholt 


werden möchte, weßhalb die Stadt-Sergeanten in die⸗ 


ſem Viertel beftändig auf den Beinen find. Achizig 
Arbeiter, die Herr Othin früher in feiner Fabrik ber 


ſchaͤftigte, find durch die Anwendung von 4 Pferden 


und 3 Hunden, womit er feine Maſchinen treibt, er⸗ 
ſetzt worden. a 

Herr v. Polignac, der im Fort Ham erkrankt iſt, 
hat ſich ſeinen fruͤheren Arzt, Herrn Bertin, dahin kom⸗ 
men laſſen. Die Gefahr feines Zuſtandes ſoll bereits 
voruͤber ſeyn. Herr v. Peyronnet lebt noch immer abs 
geſondert von ſeinen Collegen und iſt mit literariſchen 
Arbeiten beſchaͤftigt. 


Geſtern Vormittag fanden hierſelbſt die letzten dies“ 


jaͤhrigen Wettrennen und zwar um die beiden von dem 
Koͤnige und dem Prinzen von Orleans ausgeſetzten 
Preiſe von 6000 und 3000 Fr., auf dem Marsfelde 
ſtatt. Se. Majeftät und die geſammte Koͤnigl. Fami⸗ 
lie wohnten denſelben bei. 


nach einem zweimaligen Rennen Coriſandre, ein dem 


Herrn Bouvié zugehoͤriger Hjähriger Hengſt, den zwei⸗ 


Den erſten Preis gewann 


ten Fölir, ein Ajähriges Pferd aus dem Stalle des 


Herrn Rieuſſec. Der Coriſandre brauchte zu dem zwei⸗ 
maligem Umlaufe des Marsfeldes im erſten Rennen 
5 Minuten 9% Sekunden, im zweiten 5 Min. 12 Sek.; 


der Felix im erſten Rennen 5 Min. 8% Sek., im 


zweiten nur 5 Min. 7¾ Sek. 

Aus Lyon wird vom öten d. geſchrieben: „Herr 
Odilon-Barrot iſt geftern nach Paris abgereiſt. Am 
Tage zuvor wohnte er einem Gaſtmahle bei, das ihm 
ö j Sein vor dem 
dortigen Aſſiſenhofe abgelegtes politiſches Glaubensbe⸗ 
kenntniß ſcheint feinen Anhängern nicht entſchieden ger 


nug geweſen zu ſeyn und ſie verlangten ein beſtimmte⸗ 


res; Herr Barrot ſoll ihnen aber wiederholt erklärt ha— 
ben, er halte ein von republikaniſchen Einrichtungen um⸗ 
gebenes Koͤnigthum fuͤr die wuͤnſchenswertheſte Staats 
form. Ein merkwuͤrdiger Umſtand iſt, daß dasjenige 
Blatt, das von ihm vertheidigt worden iſt, der Precur- 
seur, bereits heute einen Artikel enthält, worin es ſich 
von den Anſichten des Herrn Barrot über die Monar⸗ 
hie offen losſpricht.“ 2 

Dem Moniteur von Algier zufolge, hatte man dort 
nach eingebrachter Erndte, neue Angriffe der Araber er’ 
wartet, welche früher gewohnlich dieſen Zeitpunkt dazu 
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gewaͤhlt hatten. Alles war bereit, fie zu empfangen. Indeſſen 
blieb es ruhig und man brachte in Erfahrung, daß die auf den 
Ebenen wohnenden Staͤmme, denen es um der Franzoſen 
Freundſchaft zu thun iſt, ihre Theilnahme an dem Angriff vers 
weigert und ſogar gedroht hatten, ihre Waffen gegen 
die Araber zu kehren, im Fall letztere geſchlagen werden 
ſollten. Dieſe Weigerung hatte Uneinigkeiten unter den 
Stämmen und dadurch das Aufgeben des Angriffs vers 
anlaßt. Eine, den Eifer der kampfiuſtigen Soldaten 


lobende Proklamation des Ober- Befehlshabers, machte 


dieſen Ausgang den Truppen bekannt. Der genannte 
Moniteur erwähnt ferner des ſichtlichen Vorſchreitens 
der Civiliſation in Algier, und namentlich der Mapres 
geln, die man zur Verbreitung des Elementar-Unterrichts 
trifft; bereits find 2 dergleichen Schulen dort eroͤffnet 
worden. Auf Vorſtellung des Civil⸗Intendanten wurden 
3 Mohamedaner zu oͤffentlichen Aemtern ernannt, ſo wie 
zwei Franzoſen zu Notaren. Ein Tagesbefehl des Ober⸗ 
Befehlshabers empfiehlt die größte Schonung der er 


krankten Soldaten, und verbietet namentlich den Corps / 


Chefs die aus den Hospitaͤlern entlaſſenen Soldaten 
vor Verlauf von wenigſtens 14 Tagen exereiren oder 
bei ſchweren Arbeiten anſtellen zu laſſen. . 


In einem Privatfchreiben aus Tripoli vom Zten 
Auguſt heißt es: „Die Sachen entwickeln ſich hier auf 
eine ſeltſame Weiſe. Das Land iſt in vollem Aufruhr 


begriffen, und die der Anarchie preisgegebene Stadt 


wird von den Empdrern, die ſich der benachbarten Forts 
bemächtigt haben, belagert. Der Bey hat ſich in die 
Kaſſaubah eingeſchloſſen, und wir wiſſen nicht, wie dies 


ſes Alles endigen ſoll. Bekanntlich kamen am 25öſten 


v. M. eine Engliſche Fregatte und zwei Korvetten hier 
an, um von dem Bey eine Schuld von 200,000 Piaſtern 
einzufordern; da dieſer nicht im Beſitz einer fo bedeuß 
tenden Summe war, ſo wollte er eine Steuer auf die 
Bewohner des flachen Landes ausſchreiben, und dies gab 
zu der Empoͤrung Anlaß. Die ganze Bevoͤlkerung von 


Tripoli und des umliegenden Gebietes mag ſich auf 


etwa 55,000 Einwohner belaufen, die groͤßtentheils 
Ackerbau treiben und wohlhabend ſind, weshalb ſie denn 
auch an ihren Boden bei weitem mehr hängen, als die 
Araber der Stämme im Innern des Landes. Ihnen 
liegt zugleich das Gefchäft ob, die Steuern von den 
entfernteren Staͤmmen einzutreiben, wogegen ſie ſelbſt 
keine Abgaben zu entrichten haben. Als nun der Bey 
ohne Ruͤckſicht auf dieſes Privilegium das Volk in der 
Umgegend von Tripoli beſteuern wollte, äußerte ſich ſo⸗ 
fort ein allgemeiner Unwille, und kaum hatte der Eng⸗ 
liche Konſul mit feinen Landsleuten die Stadt vers 
laſſen, als das Landvolk ſich in Maſſe erhob, auf Tri⸗ 
poli los ging und mit Ungeftüm die Zuruͤcknahme der 
ausgeſchriebenen Steuer, Verordnung verlangte. Als der 
Bey ſich deſſen weigerte, wurde er für abgeſetzt erklärt 
und an ſeine Stelle ſein Enkel proklamirt, — ein im 


Lande ſehr beliebter junger Mann, der das unbedingte 


Vertrauen der Araber genießt. Zwar wurden die Thore 


der Stadt ſofort verſchloſſen; indeſſen bemaͤchtigten die 
Meuterer ſich der umliegenden Forts und beſchoſſen von 
dort aus die Kaſſaubah. Dies dauert nun ſchon meh⸗ 

rere Tage und es iſt ſehr zu fuͤrchten, daß die Arabi— 

ſchen Staͤmme aus dem Innern, in der Hoffnung des 

Raubens und Pluͤnderns herbeieilen und mit den Em: 

poͤrern gemeinſchaftliche Sache machen werden. Man 

lebt deshalb in der Stadt in um ſo lebhafterer Beſorg⸗ 
niß, als es hier eine, den Belagerern guͤnſtige Partei 

giebt. Zur groͤßern Sicherheit iſt das eine der Stadt 

thore zugemauert worden. Mittlerweile feuert eine im 

Hafen liegende Tripolitaniſche Korvette unaufhoͤrlich auf 

die Meuterer. Die Lebensmittel, und namentlich auch 

das Waſſer, nehmen indeſſen mit jedem Tage mehr ab 
und jedenfalls waͤre daher ein baldiges Ende dieſes 

Zwiſtes zu wuͤnſchen. Auf der Rhede liegt, außer zwei 

Engliſchen Kriegsſchiſſen, die Franzoͤſiſche Brigg der Ko⸗ 

met, um noͤthigenfalls die hier befindlichen Franzoſen an 

Bord nehmen zu koͤnnen.“ i 


Bayonne, vom 4. September. — Eine Perſon 
von Bedeutung, die ſich gegenwärtig hier aufhält, hat 
folgendes Schreiben aus Liſſabon vom 25. Auguſt er⸗ 
halten: „Das Hauptquartier der Aten Diviſion unſers 
Heeres ſteht in Carvalhos, die Vorpoſten der Aten ſtan⸗ 
den am 20ſten in Aguadiente und Carvallinos. Der 
Ober⸗Befehlshaber, General Pezo da Regoa, nahm am 
20ſten eine große Recognoscirung gegen Porto vor, 
von wo aus die Truppen D. Pedro's nicht hervorzu⸗ 
kommen wagten. Zwei Regimenter (das 13te und 7te 
Linien⸗Regiment), 2 Miliz⸗Regimenter und 2 Batt. K. 
Freiwilligen ſind am 19ten aus Feira nach Porto auf⸗ 
gebrochen.“ — Briefe aus Porto melden, daß das Volk 
angefangen habe, die Verhaue, die D. Pedro auf St. 
Opidio und Montegrande errichten laſſen, niederzureißen. 
In Goega (Gaya?) ſollten 415 Deſerteure von D. 
Pedro's Armee angekommen ſeyn. f 

S 

Madrid, vom 30. Auguſt. — Man ſprach in den 
letzten Tagen davon, daß in Folge einer ſehr lebhaften 
Eroͤrterung zwiſchen unſerm Miniſter des Auswärtigen 
und dem Franzoͤſiſchen und Engliſchen Geſandten, der 
erftere feine Paͤſſe verlangt habe. Es ſcheint, daß un; 
terdeſſen neue Berathungen in Bezug auf das Beobach⸗ 
tungs⸗Heer an der Portugieſiſchen Grenze ſtattgefunden 
haben, bei dem die Eoncentrations Bewegung noch nicht 
erfolgt war, und daß die Geſandten endlich den Ruͤck— 
marſch deſſelben bis auf 15 Meilen von der Portu ieſi⸗ 
e , haben. 3 

s ſollen ataillone Koͤnigl. Freiwilli 
werden, und zwar ſo, daß dieſe ſogleich mobil 5 
werden können. Die Geiſtlichkeit fo die Kofte r 
Ban . hergeben wollen. . 2 
In den Salons iſt von nichts die Rede, als von 
der Ungnade des Herrn Salcedo, des 1 Peer 


des Könige, der nach dem Schloſſe St. Antonio bei 
Corunna verwieſen werden ſoll, waͤhrend ſeine Gattin 
nach Granada gehen muß. Man behauptet, daß ſeine 
Aemter bereits wieder vergeben waͤren. Einige Leute 
wollen behaupten, daß Beiden der Aufenthalt in Ma⸗ 
drid und in der Naͤhe von Koͤnigl. Schloͤſſern verboten 
ſey. Die Urſach dieſes Verſehens iſt unbekannt, doch 
will man behaupten, daß die Entdeckung von allerhand 
eintraͤglichen Verwendungen und Operationen dazu Vers 
anlaſſung gegeben habe. 

Heute iſt bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft ein Ruſſi— 
ſcher Courier angekommen, der von Dom Miguels Heer 
abgegangen iſt. Man hat von ihm uͤber den Stand 
von Dom Miguels Armee nichts Beſtimmtes erfahren 
koͤnnen. 

Man will hier mit Beſtimmtheit behaupten, daß, 
wie auch Lord Grey ſich in London gegen den Marquis 
Palmella geaͤußert habe, dieſer doch ſehr zufrieden von 
London abgereiſt ſey. Es kommt jetzt nur darauf an, 
zu wiſſen, ob die Maßregeln, welche der Marquis bes 
gehrt, unmittelbar von Seite Englands werden ergriffen 
werden, oder ob dieſe Macht irgend einen geheimen 
Schritt thun und irgend ein unvermuthetes Ereigniß 
herbeizufuͤhren ſuchen werde, um ihre wahre Abſicht zu 
beſchoͤnigen. i - \ 

Seit einiger Zeit bemerkt man eine große Bewegung 
an unſerer Boͤrſe. Mehrere Kaufleute, und namentlich 
Generalpaͤchter, laſſen ſich in ernſte Speculationen auf 
unſere Fonds ein. 

Die Furcht vor der Cholera beaͤngſtigt die Gemuͤther 
des Volks noch immer ſehr. Am Hofe trifft man alle 
mögliche Vorkehrungen, ſich dagegen zu ſichern, und be 
folgt genau die Vorſchriften der Aerzte. Sollte dieſe 
Krankheit wirklich auch nach Spanien kommen, ſo wuͤrde 
ſie furchtbare Verwuͤſtungen daſelbſt anrichten, indem es 
dem Volke ſo ſehr an Huͤlfsquellen mangelt. Dazu 
kommt noch, daß es dem groͤßten Theil unſerer Aerzte 
eben ſo ſehr an Kenntniſſen wie an Erfahrung fehlt. 

Joſeph Napoleon, derſelbe, der vor 3 Wochen die 
ganze Madrider Polizei in Bewegung ſetzte, iſt in 
Madrid angekommen. Kaum war dies bekannt gewor; 
den, als auch ſechs Polizeibeamte ſich zu ihm verfuͤgten, 
um ihm zu ſeiner Ankunft Gluͤck zu wuͤnſchen, aber mit 
Huͤlfe von 5 oder 6 Pacetes, die er ihnen in die 
Hand druͤckte, auch ſogleich die Wahrheit erkannten: 
daß naͤmlich nur der Handelsreiſende eines Franzoͤſiſchen 
Hauſes dieſes Namens, in der Hauptſtadt eingetrof⸗ 
fen ſey. i 


Portugal 


Liſſabon, vom 25. Auguſt. — An den Ausbeſſe⸗ 


tungen des Joao VI. und der Princesa real wird 
unablaͤſſig gearbeitet. Man will behaupten, daß der 
erſtere jo beſchaͤdigt ſey, daß man ihn nicht mehr werde 
brauchen koͤnnen. . f 

Briefe aus Porto melden, daß man daſelbſt ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Sattelzeug fuͤr 400 Pferde erhalten habe, 
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dicht vor Porto.“ 


und daß die Pferde ſelbſt in wenigen Tagen dort ein 
treffen wuͤrden. Auch iſt eine Convoi von 15 Segeln, 
unter der Anfuͤhrung des Capitain Cabreira, von den 
Azoren angekommen. Sie bringt 2400 Mann Truppen 
und allerhand Lebensmittel, Erzeugniſſe der Inſel, mit, 


— Von hier aus (Liſſabon) gehen alle Truppen, deren 


man nur entbehren kann, nach Porto ab. Die Zte 
Diviſion, welche in der Umgegend von Cintra ſtand, 
hat Befehl erhalten, dorthin zu marſchiren, und iſt ber | 
reits dahin abgegangen. Die Stämme von 7 oder 
8 Regimentern, die noch hier und in der Umgegend 
ſtanden, ſind ebenfalls aufgebrochen. Das Ganze bildet 
indeß immer noch kein ſehr zahlreiches Heer, denn un 
ter den 50,000 Mann, aus denen es beſtehen ſoll, ſind 
unmer nur etwa 15,000 Mann Linientruppen, welche 
zu Anfang der Feindſeligkeiten organiſirt waren, 20,000 
Mann Milizen und das Uebrige Königl. Freiwillige, 
die undisciplinirt find, und denen es an den nothwen? 
digſten Erforderniſſen zum Kampfe fehlt. 2 f 

Die Strafe an Joaquim dos Santos d' Almeida it 
im Schloſſe San Jorge vollzogen worden. Er war 
Hufſchmidt bei dem Engliſchen Konſul und Lord Ruſſell. 
Seine Frau mußte bei feiner Hinrichtung gegen wor, 
tig ſeyn. i 

4 


Der amtliche Theil der Liſſaboner Hofzeitung 
vom 20. Auguſt enthält mehrere Verzeichniſſe von Per 
ſonen in verſchiedenen Theilen des Königreiches, welche 
Beitrage an Getreide für den Unterhalt der Armee ein 
geliefert haben. Der nicht amtliche Theil giebt nacht 
ſtehende Auszuͤge aus Briefen von verſchiedenen Plaͤtzen: 

„St. Palo de Molledo, 28. Juli. Jetzt, da 
die Poſt von Liſſabon angekommen, und wir wiſſen, daß 
die Verbindung offen iſt, verliere ich keinen Augenblick, 
um Sie zu benachrichtigen, daß die ganze Provinz 
Minho einſtimmig in den Verſicherungen der Treue 
und der enthuſiaſtiſchen Anhaͤnglichkeit für die geheiligte 
Perſon unſeres angebeteten Monarchen Dom Miguels 
iſt, und daß alle Einwohner mit dem größten Eifer ihre 
perſoͤnlichen Dienſte, Lebensmittel u. ſ. w. angeboten 
haben, um die Bande von Näubern und Verbrechern 
zu vernichten, die nur Herren des einzigen Fleckes ſind, 
den fie mit zahlreichen Streitkräften beſetzt halten. Alle 
Sachen von Werth, die ſich in dieſem Theile des Lan— 
des an den Kuͤſten befinden, find aus dem Bereich jet 
ner Seeraͤuber in das Innere des Landes zuruͤckgezogen. 
ir = Be = Feſtung Inſoa verdient das 
groͤßte Lob wegen ſeiner Sorgfalt, mi 
dung des Minho beſchuͤtzt 4 e 2. 
„Penafiel, 11. Aug. Zehn Soldaten und ein 
Unteroffizier mit Waffen und Gepäck find heute von den 
Rebellen zu uns übergegangen. Unſere Vorpoſten ſtehen 


„Guimaraes, 14. Aug. Dieſer Distrikt bleibt ru⸗ 
hig und die Einwohner ſind der Sache Sr. Maj. Dom 
Miguel 's I. vollkommen ergeben. Um halb 11 Uhr ge⸗ 
ſtern Abend traf hier die Nachricht ein, daß General 


J 


\ 
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Pevoas die Rebellen geſchlagen habe, worauf die Ein: 
wohner ſogleich ihre Haͤuſer illuminirten und in die 
Kirchen eilten, um dem Himmel für dieſen Sieg zu 
danken.“ 

„Bempoſta, 14. Aug, Das Jaͤger⸗ Bataillon 
No. 8. kam am 12ten hier durch und geſtern der Reſt 
der Brigade, vortreffliche Truppen, und voller Enthu⸗ 
ſiasmus fuͤr die Sache Sr. Majeſtaͤt. Wir erhalten 
aus Porto die zuverläffige Nachricht, daß die Rebellen 
der Stadt eine Contribution von 3 Millionen aufgelegt 
haben, die binnen drei Tagen bezahlt werden muͤſſen, 
und daß dieſe Maßregel das Mißvergnuͤgen der Ein⸗ 
wohner im hoͤchſten Grade erregt hat.“ a 

Die Hyf⸗Zeitung vom 21. Auguſt enthält eine 
Depeſche des Generals Santa Martha an den Marquis 
von Barbacena aus Baltao vom 16. Aug., worin nur 
angezeigt wird, daß ſeit ſeiner letzten Depeſche nichts 
Bemerkenswerthes vorgefallen iſt. Der General fuͤgt 
hinzu, daß mehrere nach Porto beſtimmte Wagen mit 
Getreide und Mehl genommen und fuͤr die Truppen 
Sr. Maj. verwendet worden ſind. 8 

In demſelben Blatte vom 23ſten d. M. befin⸗ 
den ſich wieder folgende Mittheilungen: 

„Das Hauptquartier iſt am 21ſten von Grijo nach 
Carvalhos verlegt worden, und die Rebellen, welche ſich 

in Villa⸗Nova befanden, haben ſich nach Porto zurück 
gezogen. Das Volk war eifrig damit beſchaͤftigt, eine 
Verſchanzung einzureißen, welche ſie bei Santo Avidio 
errichtet hatten; die Vorpoſten der Aten Divifion bes 
fanden ſich in Aguardiente de Carvalhido.“ 

„Villa⸗Feira, 19. Anguſt. Heute Morgen um 
2 Uhr marſchirte die Brigade, welche aus den 13ten 
und 7ten Infanterie-Regimentern und den rohaliſtiſchen 
Fr iwilligen von Caſtro Dairo beſteht, von hier ab, und 
die Brigade, welche ſich in Santo Redondo befand, iſt 
auf Grijo vorgeruͤckt. Heute Morgen find drei Deſer⸗ 
teure hier eingetroffen, welche ausſagen, daß ihre Ge⸗ 
fährten in Porto ebenſowohl als die Einwohner jener 
Stadt ſich in der groͤßten Beſtuͤrzung und Unordnung 
befanden.“ 

Die Hof-Zeitung vom 24. Aug. meldet in ihrem 
amtlichen Theile, daß die Truppen des Koͤnigs am 
20. Auguſt eine Rekognoszirung in die Gegend von 
Porto vorgenommen, daß aber die Rebellen nicht ge: 
wagt hätten, aus der Stadt zu kommen, um fih mit 
ihnen in ein Gefecht einzulaſſen. — Se. Majeflät das 
ken dem Kardinal Patriarchen, wie dieſelbe Zeitung 
meldet, den Befehl ertheilt, in allen Kirchen feines Par 
triarchats Öffentliche Gebete anzuordnen, um den Zorn 
des Himmels wegen der in den Kirchen von Porto von 
den Rebellen verübten Ausſchweifungen und Entwei⸗ 
hungen abzuwenden. 

Hiyſichtlich der Berichte in einigen Engliſchen Jour- 
nalen äußert ſich die Liſſaboner Hofzeitung fol 
gendermaßen: „Es iſt ein merkwuͤrdiges Zuſammen⸗ 
treffen, daß gerade an demſelben Tage, wo die Anzeige von 
der Blokade Liſſabons und Setubals auf Lloyds angeſchlagen 


wurde, an dem Tage wo der Courier und der Herald ihre 


Columnen den Worten des unuͤberwindlichen Admirals 


öffneten, daß es der glüclichfte Tag feines Lebens ſeyn 
wuͤrde, wenn der „Dom Juan VI.“ aus dem Tajo 
kaͤme, um den „Congreß“ anzugreifen, und daß er trotz 
der Verſchiedenheit der Groͤße kurzen Proceß mit ihm 
machen wuͤrde, daß, ſagen wir, gerade an dieſem Tage 
— am 3. Auguſt — der „Dom Juan VI.“ aus dem 
Tajo ſegelte, und der tapfere Sartorius die Guͤte hatte, 
in ſolcher Eile zu entfliehen, daß er einen guten Anker 
mit einer ungefähr 50 Faden langen Kette im Stich 
ließ, welche jetzt in dem Koͤniglichen See-Arſenal zu 
ſehen ſind.“ 


England. 

London, vom 11. September. — Geſtern war ein 
kleines Feſt zu Windſor auf Virginia-Water bei Gele— 
genheit eines Verſuches mit einem neu erfundenen 
Dampfſchiffe. Der Hauptzweck der Erfindung ſoll der 
ſeyn, die Schaufelraͤder ganz entbehren zu koͤnnen. Der 
Erfinder iſt Herr Hale. Ihre Majeſtaͤten wohnten dem 
Verſuche bei, der mit einem Fahrzeuge en miniature 
gemacht wurde, und der vollkommen gelungen ſeyn ſoll. 

Der König hat an den König der Belgier, bei Ger 
legenheit ſeiner Heirath, ein ſehr freundliches Hand— 
ſchreiben erlaſſen. 

Der Morning-Herald meldet: „Der Marquis von 
Palmella will in Begleitung des Unter-Staats-Seere⸗ 
tairs für die auswärtigen Angelegenheiten, Ritters Bar; 
boza, heute, den 11ten, von hier nach Porto zuruͤckkeh⸗ 
ren. Sie reiſen in einem der Regierung gehoͤrenden 
Dampfboote in Geſellſchaft eines Couriers vom auswaͤr⸗ 
tigen Amte, ber- mit ſehr wichtigen Depeſchen für Dom 
Pedro abgefertigt wird. Man ſpricht viel hin und her 
über den Inhalt dieſer Depeſchen; naturlich aber iſt 


nichts Gewiſſes bekannt; indeß die Thatſache, daß ein 


Dampfboot der Regierung zur Verfuͤgung des Marquis 
geſtellt iſt, und daß ein Courier mit Depeſchen fuͤr den 
Regenten abgeſandt wird, wird als ein Zeichen von Ge: 
neigtheit der Regierung angeſehen. 
Konſul zu Porto, von dem man glaubte, daß er eine 
Vorliebe fuͤr Dom Miguel habe, iſt zuruͤckgerufen und 
der frühere Konſul von Corunna, der ein erklaͤrter 


Freund der Portugieſiſchen Conſtitutionellen iſt, an ſeine 


Stelle geſetzt worden.“ 


Lord Grey ſoll vor einigen Tagen einer Perſon von 


ſehr hohem Range, welche mit dem Franzoͤſiſchen Hofe 
in Verbindung ſteht, erklaͤrt haben, daß Alles, was man 
von einem Zwieſpalt im Kabinet, und namentlich von 
der Kälte zwiſchen ihm und Lord Palmerſton ſage, 
durchaus ungegründet ſey. Er habe eine ſehr hohe 
Meinung von dem Charakter des Secretairs der aus 
wärtigen Angelegenheiten. 

Lord Frederick Fitz⸗Clarence wird nach feiner Rück; 
kunft von Berlin die Functionen des General- Adjutan⸗ 
ten im Kriegs Departement antreten, wozu er an die 
Stelle des Major Garvock ernannt worden iſt. 


Der Brittiſche 


— 


Im Globe lieſt man: „Wir vernehmen, daß Bes 
richte aus St. Petersburg vom 1ſten d. M. hier ein⸗ 
gegangen ſind, welche melden, das Lord Durham im 
Begriffe war, ſeine Ruͤckreiſe anzutreten, und daß man 
Grund habe zu hoffen, daß feine Miſſion im Allgemei⸗ 
nen zufriedenſtellend ausgefallen ſey. Se. Herrlichkeit 
hatten bereits um die Abſchieds- Audienz nachgeſucht; 
beim Abgange der Nachrichten war der Tag fuͤr dieſelbe 
noch nicht angeſetzt. Mittlerweile hatte der Kaiſer, 
als Zeichen einer beſonderen Aufmerkſamkeit, befohlen, 
daß das Dampfſchiff, welches für die Reifen der Kaiſer⸗ 
lichen Familie eingerichtet iſt, den Lord Durham, ſobald 
die obenerwaͤhnte Audlenz finttgefunden haben wird, nach 
Stettin bringen ſoll.“ 


Die Times erwähnt heute eines Boͤrſengeruͤchtes 


von einem neuen Ausfalle, den Dom Pedro aus Porto 
gemacht habe, und wobei er geſchlagen und mit einem 
Verluſte von 200 Mann zum Nuͤckzuge genoͤthigt wor⸗ 


den wäre. Das genannte Blatt fuͤgt hinzu, daß dieſes 


Geruͤcht keinen allgemeinen Glauben faͤnde, weil Nie⸗ 
mand die Quelle deſſelben anzugeben wiſſe. — Geftern 
find in dem Hafen von London für Dom Pedro ‚mehr 
rere Kanonen pom ſchwerſten Kaliber eingeſchifft wor⸗ 
den; auch Pulver, Kugeln und andere Kriegsvorräthe 
wurden eingeſchifft. 

Aus Plymuth wird unterm 9ten d. gemeldet: 
„Die Brigg Pantaloon iſt geſtern Abend von Porto 
hier angekommen; ſie bringt nichts Neues mit. Heute 
Morgen kam die Brittannta nach fünftägiger Fahrt von 
Liſſabon hier an. Man glaubte, daß Dom Miguels 
Flotte ein Tag nach dem Abſegeln der Brittannia aus⸗ 
laufen wuͤrde. Admiral Sartorius lag vor dem Hafen, 
bereit, dieſelbe zu empfangen; es waren aber keine 
Schiffe weiter zu ihm geſtoßen. Als die Brittannia 
den Tajo verließ, war in Liſſabon Alles ruhig. — Am 
Z1ſten vorigen Monats, dem Datum der letzten Depe⸗ 
ſchen von Porto, befand ſich die Armee im gutem Zur 
ſtande; die Vertheidigungswerke der Stadt waren ganz 
vollendet, und hinſichtlich eines etwaigen Angriffes ſchien 
man nicht beſorgt zu ſeyn. Die vorgeruͤckte Jahreszeit 
duͤrfte bald der Armee Dom Miguels nicht geſtatten, 
laͤnger vor Porto zu bleiben, die Lebensmittel fangen 
bereits an knapp zu werden. — Die Berichte, welche 
der Marquis Palmella von Liſſabon erhalten hat, lauten 
dahin, das Dom Miguel ſeinen Entſchluß verkuͤndigt 
hat, das Geſchwader von neuem auszuſenden; aber man 
glaubte, daß die Ausbeſſerung der erlittenen Beſchaͤdi⸗ 
gungen noch einige Zeit erfordern wuͤrde,“ 

Aus Dover vom gten d. berichtet der Courier: 
„Heute Mittag ging das Dampfboot „Fire Fly“ in 
der groͤßten Eil von hier nach Calais ab; es befanden 
ſich drei Kabinets⸗Couriere, die Herren Moore, Kay 
und Waring, an Bord. Das Dampfboot wartete einige 
Stunden auf zwei dieſer Couriere, die den Befehl ha— 


ben, in der groͤßten Haſt bei Tag und Nacht zu reiſen, 
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um den Lord Minto noch vor deſſen Eintreffen an ſei' 
nem Beſtimmungsorte zu erreichen. Sie mußten fih 
auf ihrer Reife jo viel als möglich jedes Verkehrs mit 
anderen Perſonen enthalten und bei ihrem Ausſteigen 
aus dem Wagen ſich augenblicklich an Bord des Packet 
boots begeben; es war ein ergoͤtzliches und neues Schaut 
ſpiel, wie fie in vollem Galopp mit vier Roſſen, we 
wie Schnee und ſchnaubend wie der Sturmwind, dem 
Hafendamme zueilten.“ 

Der Globe meldet: „Die Herzogin von Angouleme 
iſt am vergangenen Donnerſtage mit ihrer Nichte, der 
Tochter der Herzogin von Berry, von Holyrood nach 


London abgereiſt. Im Laufe der kuͤnftigen Woche wer 


den Karl X. und der Herzog von Angouleme ihre 
Reiſe über Hamburg nach Gräß antreten, wo ſich die 
Familie neuerdings verſammeln wird. Die Abreiſe der 


Königlichen Familik ſcheint in Edinbourg ſehr bedauert 


zu werden.“ 


In Irland iſt der politiſche Parteigeiſt ſo allgemein 


vorherrſchend, daß er auf die gewoͤhnlichſten Dinge und 
Beſchaͤftigungen ſich erſtreckt. Jetzt iſt das Erntefeld 
der Kampfplatz, wo beide Parteien ihre Kräfte an ein 
ander verſuchen. 


Die Bauern haben zu verſchiedenen 


Malen ſchon die Gelegenheit ergriffen, ihre Dankbarkeit 


gegen diejenigen Gutsbeſitzer und Paͤchter, welche gegen 
die Zehnten ſich erheben, dadurch zu beweiſen, daß je 
ihnen ihr Korn umſonſt ſchneiden, waͤhrend ſie durch 


keinen Lohn zu bewegen ſind, fuͤr diejenigen zu arbeiten, 


welche in Aufrechthaltung des Zehntweſens ſich auszeich⸗ 


nen. 


Im Anfange der Ernte erhielt die Polizei Befehl, die 
Wieſen zu maͤhen; jetzt, da auch das Getreide uͤber 


reift, werden die Soldaten zu Huͤlfe genommen. Bor 
einigen Tagen gingen 30 Mann, unter Befehl eines 


Lieutenants, von Kilkenny nach Johnstown, um ihre 
Bajonette gegen Sicheln zu vertauſchen, und das Korn 
eines Herrn Little zu ſchneiden, der bei den Carr 

ſhaugh-Aſſiſen fuͤr eine Verurtheilung geſtimmt haben 


Die Regierung bleibt auf der anderen Seite 
nicht zuruͤck dieſen Individuen zu Huͤlfe zu kommen. 


4 


fol, und dem die Bauern deshalb jetzt einen jeden Bei 


ſtand entſchieden verweigerten. Wenn ſie es aber nut 
bei einer ſolchen Art ſich zu raͤchen bewenden ließen. 
Aber noch immer fallen die empoͤrendſten Verbrechen 
vor. So ward vor Kurzem wiederum ein Mann er⸗ 


mordet, der wegen Pacht gepfaͤndet hatte; und das am 


hellen Tage, im Wirthshauſe, in Gegenwart mehrerer 


Perſonen, durch eine foͤrmliche Hinrichtung, indem zwei 


Vermummte eintraten, ihm befahlen, niederzuknien, ihn 


erſchoſſen und ſich darauf davon machten, ohne daß man bis 


jetzt im Stande geweſen iſt, die Thaͤter zu entdecken. 


Mögen diejenigen, welche ſich ruͤhmen, das Volk Zw 


lands von einem jeden ungeſetzlichen Widerſtande abge 


halten zu haben, zuerſt dieſem fuͤrchterlichen Unweſen 


einer geheimen Vehme ein Ende machen. Fühlen fit 


nicht, daß ſie die Blutſchuld ſonſt mit auf ſich laden? 


Beilage 
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Beilage zu No. 222 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 21. September 1832. 


— BE 


En EA n d. 

Es iſt hier eine Broſchuͤre erſchienen, worin darzu⸗ 
thun verſucht wird, wie wichtig es fey, die Sandwichs 
und Bonin⸗Inſeln unter den Brittiſchen Seepter zu 
bringen. „Der Verfaſſer,“ ſagt die Times, „macht es 

ganz klar, daß jene Inſeln ſowohl an Bevoͤlkerung als 
an Civiliſation zuruͤckſchreiten, und giebt mehrere Gründe 
an, um zu beweiſen, daß es ein Theil von Cook's Plan 
war, fie unter Englands Herrſchaft zu bringen: Von 
den Sitten auf den Sandwichs⸗Inſeln giebt er eine 
Schilderung, die, da eine Perſon dabei vorkoͤmmt, welche 
man einſt in London geſehen hat, nicht ohne Intereſſe 
iſt. Von der vornehmſten Begleiterin des Koͤnigs und 
der Königin der Sandwichs-Inſeln ſagt er nämlich: 
„„Madame Boki, wie fie ſpottweiſe genannt wird, 
kann man alle Tage beinahe nackt in ihrer Strohhuͤtte 
in Woahu total betrunken ſehen, denn eine Quart⸗ 
Flaſche ſtarken Rums im Laufe des Morgens iſt nichts 
für fie. Und dieſe Dame, die einzige, welche den Bes 
ſuch in Europa überlebt hat, kann wegen ihrer unmaͤ⸗ 
ßigen Gewohnheiten unmoͤglich noch lange leben. Wenn 
nun dieſe Frau, die, wie man zugeben muß, ſowohl 
durch Geburt als Sitten noch als die vornehmſte von 
allen Oberhaͤuptern gelten muß, trotz des vor Augen ge⸗ 
habten beſſeren Beiſpieles, ſo verworfen und roh iſt, 
was kann man erſt von den übrigen Einwohnern er⸗ 
warten?““ 

In dem neulich erſchienenen Werke: Adventures 
au the Columbia River, wird folgende Anekdote uͤber 
den Urſprung der Vockdecken von feinem Pelzwerk er⸗ 
zahlt. Vor ungefähr 25 Jahren fand der damalige 
Direktor der Amerikaniſchen Nord⸗Weſt⸗Compagnie, daß 
die Wagrenlager der Compagnie mit Pelzwerk uͤberladen 
waren. Er ließ alſo mehrere der ſchoͤnſten Felle zu einer 
Bockdecke zuſammennähen, das Koͤnigl. Wappen in ge⸗ 
triebenem Silber darauf anbringen, und ſchickte fie fo 
dem verſtorbenen Herzog v. York zum Geſchenk. Einige 
Tage darauf fuhr der Herzog in ſeinem Gallawagen 
und mit der neuen Bockdecke zu Hofe, und 3 Wochen 
nachher war in dem Waarenlager der Compagnie auch 
nicht eine einzige braune oder ſelbſt ſchwarze Baͤrenhaut 
mehr zu finden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 11. September. — Unter 
den Truppen der dritten Divifion hat ſich während der 
Zeit, daß dieſelben im Lager bei Oirſchot lagen, die 
Cholera, aber in ſehr geringem Maße, gezeigt. Die 
Anzahl der daran Geſtorbenen hat ſich nur auf fuͤnf be⸗ 
laufen und die Krankheit ſich nicht weiter ausgebreitet. 


Aus Tilburg wird vom 10ten d. M. gemeldet, daß 
am 15ten auch das Lager von Ryen von den Truppen 
verlaſſen werden und daß alsdann eine allgemeine Ver⸗ 
aͤnderung in den Kantonnirungen der Armee ſtattfin⸗ 
den ſoll. 


Bruͤſſel, vom 11. September. — Heute Mittag 
um 2 Uhr trafen Ihre Majeſtäten von Laeken hier ein. 
Der König führte den Vorſitz im Miniſter Rathe und 
arbeitete darauf mit dem Kriegs; Minifter. Um 8 Uhr 
Abends begaben ſich Ihre Majeſtaͤten nach den Saͤlen 
der Gartenbau- Geſellſchaft, um das zur Feier der Ders 
maͤhlung veranſtaltete Feſt mit Ihrer Gegenwart zu 
beehren. Der König und die Koͤnigin verweilten daſelbſt 
bis gegen 11 Uhr, und gaben den Vorſtehern zu ver; 
ſchiedenen Malen Ihre Zufriedenheit mit der geſchmack⸗ 
vollen Anordnung des Feſtes zu erkennen. ; 

Morgen begiebt fich der König nach Mecheln, wo er 
das 7te Linien⸗Infanterie⸗Regiment, vier ArtillerieBat⸗ 
terieen und eine Eskadron des 1ſten Lancier-Regimentes 
die Revue paſſiren laſſen wird. 

Der hieſige Moniteur enthält in feinem amtlichen 
Theile Folgendes: „Auf das Anſuchen des Baron von 
Loe, außerordentlichem Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter des Koͤnigs in Wien, hat die Oeſterreichiſche 
Regierung verfügt: 1) daß die Belgiſche Flagge in 
allen Oeſterreichiſchen Haͤfen zugelaſſen werden ſoll; 
2) daß die Nachrichten aus Belgien in den amtlichen 
Zeitungen unter der Rubrik: Belgien, gegeben wer 
den ſollen; 3) daß die Belgiſchen Paͤſſe in Oeſterreich 
zugelaſſen und reſpektirt werden ſollen.“ 

Das Memorial Belge meldet, daß, nach Briefen 
aus Wien, der Graf von Dietrichſtein im Begriff ſtehe, 
als Oeſterreichiſcher Geſandter nach Bruͤſſel abzugehen. 

Man har bemerkt, daß die Schwalben, welche ſeit 
einiger Zeit Bruͤſſel verlaſſen hatten, ſeit ungefähr fünf 
oder ſechs Tagen, alſo gerade in dem Augenblick, wo 
die Cholera ſichtbar im Abnehmen war, zuruͤckgekehrt 
ſind. Denſelben Umſtand hat man in mehreren nahe 
liegenden Ortſchaften beobachtet. 


Sn i 


Bern, vom 6. September. — Der Ritter d' Horrer, 
ehemaliger Geſchaͤftstraͤger von Frankreich bei der Eid⸗ 
genoſſenſchaft, hat auf das Geſuch der Franzoͤſiſchen Ges 
ſandtſchaft den Befehl erhalten, dieſe Stadt innerhalb 
14 Tagen zu verlaſſen. 


„Neichotel, vom 9. Septrmber. — Der Constitu- 
tionnel Neuchatelois meldet: „Se. Majeſtaͤt der 
König haben in gewohnter Huld und Großmuth gegen 


wenn ſie ſich zeigen ſollten. 


— 
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Seine treuen Unterthanen in dieſem Fuͤrſtenthume zur 
Unterſtuͤtzung der Abgebrannten von Geneveys⸗ſur-Coffrane 
auf Allerhoͤchſt Ihrer Chatoulle die Summe von 1000 
Thalern anzuweiſen geruht, welche dem mit dem Em— 
pfange der uͤbermachten Geſchenke beauftragten Comité 
zu Neuchatel eingehaͤndigt werden ſoll.“ — In dem— 
felben Blatte lieſt man Folgendes: „Es giebt kein 
abgeſchmacktes Geruͤcht, mehr, das nicht Verbreitung 
fände. Man ſagte, daß die Regierung von Neuchatel 
deſſen ganze Bevoͤlkerung bewaffne, um die Bewegun— 
gen der Berner Verſchworenen zu unterſtuͤtzen. Sobalb 
irgend eine Maßregel getroffen wird, man mag ſie nun 
bekannt machen, auf welche Weiſe man will, iſt alsbald 
die Boͤswilligkeit bei der Hand, um daruͤber herzufallen 
und fie nach ihrer Art auszulegen. Die Annäherung 
des 13ten September, beklagenswerthen Andenkens, 
mußte die Aufmerkſamkeit der Regierung von Neuchatel 
auf ſich ziehen, denn ſie konnte fürchten, das die ewigen 
Feinde ihrer Ruhe dieſen Jahrestag benutzen moͤchten, 
um dieſelbe von neuem zu ſtoͤren. Sie hat den Ver— 
theidigungs-Comité's den Befehl ertheilt, oͤrtliche In; 
ſpektionen abzuhalten und darauf zu ſehen, daß die Buͤr⸗ 
ger bereit ſind, die Feinde der Ordnung zuruͤckzutreiben, 
Dieſe Sicherheitsmaßregel 
wurde wahrlich nicht getroffen, um irgend Jemand zu 
beunruhigen. Die Regierung von Neuchatel hat nur 
den einen Wunſch, daß man ihr Ruhe vergoͤnne, und 
ſie wuͤrde an nichts weniger denken, als daran, ihre 
Nachbarn mit denen ſie gern in gutem Vernehmen lebt, 
zu beunruhigen oder gar ihre Bevoͤlkerungen an öffent: 
lich getadelten Handlungen, gegen die man ſich nicht 
laut genug erheben kann, Theil nehmen zu laſſen. Aber 
alle dieſe Gerüchte, eben fo wenig als die Vorausſetun— 
gen des (Oppoſition machenden) Journal de Neucha- 
tel, werden ſie nicht einen Augenblick von der Bahn 


entfernen, welche fie ſich vorgezeichnet hat, und die übris 


gens durch die allgemeine Begeiſterung, die ſich bei 
allen Bevoͤlkerungen zeigt, getechtfertigt wird. Nach 
den gemachten Erfahrungen koͤnnen nur verbrecheriſche 
Leute fie wegen der von ihr getroffenen Sicherheits, und 


Vorſichtsmaßregeln tadeln.“ 


r 


Neapel, vom 30. Auguſt. — Der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Geſandte Graf von Lebzeltern, begab ſich am 
7ten d. M. nach dem Königlichen Palaſte, um dem 
Koͤnige das Großkreuz des vom Kaiſer von Oeſterreich 
Sr. 
uͤberreichen. Aehnliche Beweiſe der Freundſchaft und 
Achtung hat der Koͤnig von JJ. MM. den Koͤnigen 
von Preußen und Bayern erhalten. Der Koͤniglich 
Preuſiſche Geſandte Graf von Wylich und Lottum hat 
die Ehre gehabt, Sr. Majeftät die großen Decorationen 
des rothen und ſchwarzen Adler-Ordens und der Königl, 
Baierſche Geſandte den St. Hubertus-Orden zu Über, 
reichen. 2 


Rajeftät uͤberſandeen St. Stephans Ordens, zu 


x hr Led 

Konſtantinopel, vom 18. Auguſt. — Der Ga 

1 von Bagdad, Ali Riza Paſcha, hat 
de 


Regierung über eine daſelbſt vorgefallene Verſchwoͤ⸗ 
rung Bericht erſtattet, welche zum Zwecke hatte, an dem 
Statthalter eine perſoͤnliche Rache zu üben. Sie brach 
in der Nacht des 28. Mai aus, und mehrere Einwoh— 
ner nahmen daran Theil. 
fie würden den Statthalter einſchuͤchtern und ihn das 
durch noͤthigen, ſich aus der Stadt zuruͤckzuziehen; in 
dieſer Abſicht ſtuͤrzten fie ſich zuerſt in Maſſe auf die 
Wohnung ſeines Schatzmeiſters, und es wurden einige 
von deſſen Leuten getoͤdtet. Bald darauf gaben ſie 
ihren Plan laut und oͤffentlich kund und erſchienen 
vor der Pforte des Harems von Ali Paſcha. Es ge— 
lang dieſem, der einen beherzten und entſchloſſenen Cha— 
rakter hat, aus ſeiner Wohnung zu entkommen und 
einige Poſten Linientruppen zu ſammeln; ſogleich warf 


Die Verſchwoͤrer glaubten, 


Y 


er ſich mit dieſen unverſehens auf den Haufen der Ver 


ſchworenen und griff ſie mit ſolcher Heftigkeit an, daß 
ſie bei dem erſten Andrange die Flucht ergriffen. Sie 
ſammelten ſich hierauf an einem feſten und im Innern 
der Stadt gelegenen Orte, Namens Kamber Ali. 
Paſcha ließ auf denſelben feuern, und bald ſahen die 
Haͤupter der Verſchwoͤrung ſich genoͤthigt, ſich dem 


Statthalter auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Sie 
baten um Pardon. 


Die Haupt- Auſtifter wurden in 
Haft gebracht. 


geſtellt. 
In dem vorletzten Blatte des Moniteur Ottoman 


lieſt man: „Aus den letzten uͤber die Operationen der 


Armee in Syrien bekannt gemachten Nachrichten ging 
hervor, daß das Hauptquartier ſich in Antiochien befand. 


Ein Bericht des Feldmarſchalls vom 21. Juli meldet, 


daß er jene Stadt verlaſſen und den Weg nach Aleppo 
eingeſchlagen habe. In der Zwiſchenzeit war der von 
einer Abtheilung der Flotte eskortirte Transport von 
Lebensmitteln und Munition im Hafen von Alexandrette 
angekommen, wovon der Feldmarſchall ſogleich benach⸗ 
richtigt wurde. 


es daher mit jedem Tage ſchwieriger werden, die Armee 
zu ernähren. Auf der anderen Seite war es unum— 


gaͤnglich nothwendig, daß die Stellung von Alexandrette, 


die für die Verbindung mit der Flotte von großer Wich⸗ 


tigkeit iſt, in einen Achtung gebietenden Vertheidigungs , 


Zuſtand geſetzt werde, um bei den fernerweitigen Opera- 
tionen vor jedem Ueberfalle von Seiten des Feindes ge⸗ 
ſchuͤtzt zu ſeyn. Der Feldmarſchall hatte daher, zur Zeit 
wo er ſeinen Bericht ſchrieb, den Entſchluß gefaßt, nach 
Alexandrette zuruͤckzukehren, und daſelbſt für den Augen- 
blick ſein Hauptquartier aufzuſchlagen. Er wird von 
dort aus für die Errichtung von Magazinen im Innern 
des Landes Sorge tragen, und die Vertheidigungs⸗Arbel⸗ 


Der 


Beim Abgange des Berichts war die 
Ruhe in der Stadt Bagdad vollkommen wieder her- 


5 Er hatte Aleppo und die Umgegenden 
dieſer Stadt von Subſiſtenz-Mitteln entbloͤßt gefunden; 
bei einem laͤngern Verharren in dieſer Stellung mußte 


ten ausführen laſſen, welche dieſer Theil der Küfte vers 
langt. — Ein neuerer Bericht vom 28. Juli giebt fol 
gende Details: Wenige Tage darauf, nachdem das 
Hauptquartier Antiochien verlaſſen hatte, beſetzte eine 
Abtheilung der Aegyptiſchen Truppen jene Stadt. Meh⸗ 
meb Paſcha, Gauverneur von Siliſtria, hat an der 
Spitze des unregelmäßigen Corps, welches er komman⸗ 
dirt, die Aegypter mit großer Energie angegriffen, ſie 
geſchlagen, aus der Stadt verjagt, ihnen Waffen und 
mehrere Munitionswagen genommen, und einige hundert 
Gefangene gemacht.“ e 

Mehmed Emin Neuf Paſcha, vormaliger Groß, Weſir 
und gegenwaͤrtig Gouverneur der Provinzen Karra⸗ 
Hiſſar und Menteſche, einer der erfahrenſten Beamten 
des Reiches, hat den Befehl erhalten, ſich zur Armee 
zu begeben. Reuf Paſcha war in früheren Zeiten Gou⸗ 
verneur von Aleppo und Damaskus; er genoß in dieſen 
Städten die größte Hochachtung und hat bei den Eins 
wohnern die Erinnerung an ſeine Guͤte und Gerechtig⸗ 
keit zuruͤckgelaſſen. Er wird in der Naͤhe des Feldmar⸗ 
ſchalls bleiben und Theil an den Berathungen uͤber die 
adminiſtrativen Angelenheiten der Laͤnder nehmen, welche 
den Kriegsſchauplatz bilden. N 

Es iſt der Befehl zur Bildung eines beſondern Armee⸗ 
Corps erlaſſen worden, welches dazu beſtimmt iſt, uͤber 
Sivas nach Damaskus zu marſchiren. Osman Paſcha, 
Gouverneur von Trebiſund, hat den Befehl erhalten, 
die Truppen von Lazes unverzuͤglich auf den Kriegsfuß 
zu ſetzen, damit dieſelben ſich mit den Aushebungen 
vereinigen koͤnnen, welche bereits in den benachbarten 
Diſtrikten gemacht worden ſind. Die Vereinigung die⸗ 
ſes Corps, welches aus einer bedeutenden Anzahl In⸗ 
fanterie und Kavallerie beſtehen wird, ſoll in Sivas 
ſtattfinden. Von dort aus wird ſich Osman Paſcha, 
der den Oberbefehl über daſſelbe erhält, nach Syrien 
begeben. f 
Das Lite Linien» Infanterie Regiment hat ebenfalls 
den Befehl erhalten, zur Armee abzugehen. Es hatte 
bisher ein Lager bei Seutari inne gehabt, woſelbſt es 
vor einigen Tagen alle Feld⸗Gegenſtaͤnde erhielt, die ihm 
noch fehlten. 
Gegenwart des Seraskiers. — Da der 31. Juli zum 
Abmarſch feſtgeſetzt worden war, jo begab ſich an dies 
ſem Tage der Sultan nach Seutari, um das Regiment 
die Revue paſſiren zu laſſen. Einige Augenblicke vor 
ſeiner Ankunft waren das beſagte Regiment, die Ba⸗ 
taillone der Garde, welche in Seutaxi kaſernirt find, 
und das ate Kavallerie-Regiment, in Schlachtordnung 
aufgeſtellt worden. Sobald der Großherr erſchien, ließen 
die Truppen den Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ erſchal⸗ 
len. Der Isman des Regimentes verlas mit lauter 


Stimme die Gebete für die Erhaltung des Souverains 


und für den Ruhm feiner Armeen. Bald darauf ließ 
der Sultan die Offiziere. des Regiments einen Kreis 
um ſich bilden, erinnerte ſie mit wenigen Worten an 
ihre Pflichten, und empfahl ihrer beſondern Sorgfalt 
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Die Vertheilung des Soldes geſchah in 


die Soldaten, die ganz beſonders von den Muͤhſeligkei⸗ 
ten des Krieges zu leiden hätten. Er ließ darauf Gras 
tificationen unter ſie vertheilen, und begleitete das Re⸗ 
giment bis zur Treppe von Hydar⸗Paſcha, wo Fahrzeuge 
fuͤr daſſelbe bereit lagen. 

Elhatz Edem Effendi, General-Lieferant der Armee, 
iſt an die durch den Tod Tahir's Effendi erledigte Stelle 
zum General-Intendanten ernannt worden. E 

Der Gouverneur von Eypern, Kapidſchi⸗Baſchi Meh⸗ 
med Aga, hat der Regi rung angezeigt, daß die Flotte 
unter den Befehlen des Kapudan-Paſcha in dem Augen⸗ 
blick, da fie in den Gewaͤſſern jener Inſel ankam, einem 
Aegyptiſchen Geſchwader, beſtehend aus zwei Korvetten 
und einer Brigg begegnet iſt. Nach einem ſchwachen 
Widerſtande ſind eine der Korvetten und die Brigg in 
die Hände des Kapudan-Paſcha gefallen; der anderen 
Korvette gelang es, obgleich fie übel zugerichtet worden 
iſt, die hohe See zu gewinnen und ſich durch die Flucht 
zu retten. a 


Konftäntinopel, vom 25. Auguſt. — Der heutige 
Moniteur Ottoman enthält folgenden Bericht des Se— 
raskier Paſcha an den Sultan: „Sire! Die Urſachen 
der unerwarteten Schwierigkeiten, denen Ihre Armee 
in Natolien bei der, ihrer Hingebung anvertrauten, 
Expedition begegnet iſt, koͤnnen dem Scharfblicke Ew. 
Hoheit nicht entgehen. In meiner Eigenſchaft als 
Seraskier ward ich von Ewr. Hoheit huldvolſt um 
genaue Aufſchluͤſſe in dieſer Hinſicht angegangen; ich ge⸗ 
horche dieſen Befehlen, indem ich zu den Füßen Ihres 
Thrones den Bericht uͤber die Thatſachen niederlege, 
von denen ich glaube, daß ich ſie als die hauptſaͤchlich⸗ 
ſten und augenfäͤlligſten Gründe des beſtehenden Zuſtan⸗ 
des der Dinge bezeichnen kann. — Als Ihre Truppen 
ſich an ihren Beſtimmungs⸗Ort begaben, um unter den 
Befehlen des Feldmarſchalls von Natolien das Groß⸗ 
herrliche Lager zu bilden, benachrichtigte ich in meinem 
beſonderen Berichte Ew. Hoheit von der Zahl der In: 
fanterie- und Kavallerie-Regimenter, von ihrer effektiven 
Staͤrke, von dem numeriſchen Beſtande der Artillerie 
und ihrer Vertheilung unter die verſchiedenen Corps, 
von der Maſſe der Vorraͤthe jeglicher Art und von den 
Maßregeln „ welche getroffen worden, um der Armee 
eine tuͤchtige Reſerve zu ſichern, die durch eine ber 
ſtimmte Anzahl unregelmäßiger Truppen unterſtuͤtzt wer⸗ 
ben ſollte. Die Linien: Trugpen, deren Bildung eine 
von Ewr. Hoheit Großthaten iſt, haben der Gegenwart 
des Feindes tapfer die Stirn geboten; ſie zeichneten 
ſich durch von ihnen zu erwartende Hingebung aus, und 
ihre Aufführung bewies, daß fie die Nothwendigkeit 
fuͤhlten, ſich der unzähligen Merkmale von Zuneigung, 
womit Sie dieſelben uͤberſchuͤtteten, wuͤrdig zu zeigen 
und die Soldatenehre unverſehrt zu bewahren. Dieſe 
Gerechtigkeit fühle ich mich gedrungen, ihnen zu Theil 
werden zu laſſen. — Der jetzige Zuſtand dieſer Armee 
und die Fortſchritte der Aegyptiſchen Truppen in Syrien 


konnen leicht wieder abgeſtellt und rückgängig gemacht 
werden. Die Wechſelfaͤlle des Krieges find etwas ganz 
Gewoͤhnliches, und man ſieht oft aus einer widerwaͤrti⸗ 
gen Lage ſich eine Thatkraft entwickeln, welche plotzlich 
Alles verändert. Die Bücher unſerer heiligen Religion 
zeigen uns dieſe veraͤnderliche Geſtalt des Kriegsgluͤckes; 
ſie lehren uns, daß unſer Prophet waͤhrend der ganzen 
Dauer ſeiner glorreichen Laufbahn, wenn er die unter 
feinen Befehlen ſtehenden Anführer in ihren Operatio— 
nen wanken ſah, auch aus dem geringſten Umſtande 
Nutzen zu ziehen wußte, um ihre Fehler zu verbeſſern 
und ſeinen Fahnen den Sieg wieder zuzuwenden. Wie 
viele Kriege haben dieſelben Wechſel von Gluͤck und 
Ungluͤck erwieſen! Die Hinderniſſe, welche den Beginn 
eines Unternehmens hemmen, ſind, wenn man nur 
ernſtlich auf ihre Ueberwindung hinarbeitet, nichts als 
ein um ſo ſicherer Weg, um ſpaͤter zur Auffindung der 
leichteſten Erfolgsmittel zu gelangen. Eben ſo, hoffe 
ich, werden die Truppen Ewr. Hoheit ſich bald mit 
dem Ruhme der Tapferen bedecken und Mehemet Ali 
und ſeinen Sohn, wie ſie es fuͤr ihre verbrecheriſche 
Empoͤrung verdienen, zu zuͤchtigen wiſſen. — Mehrere 
nach einander begangene Fehler haben den ſchlimmen 
Erfolg der erſten Operationen dieſes Feldzuges herbeiger 
fuͤhrt. Ich will ſie der Reihe nach nennen. — Als 
das zum Avantgarden-Dienſt detaſchirte Armee-Corps 
ſich zu Hamah befand, beging man die Unvorſichtigkeit, 
es ungeachtet der uͤbermaͤßigen Hitze in Eilmaͤrſchen bis 
Homs vordringen zu laſſen, wo Ibrahim faſt mit 
feinen ſäͤmmtlichen Streitkräften Poſto gefaßt hatte. 
Dieſes ſolchergeſtalt dem Feinde entgegengeſchickte 
Corps ſah ſich genoͤthigt, eine Schlacht zu liefern, 
ehe es einen Augenblick hatte ausruhen koͤnnen; die 
unregelmäßigen Truppen des Statthalters von Aleppo, 

dehemet Paſcha, ſollten feine Bewegungen unterſtuͤtzen. 
Dieſe Diviſion, Sire, vergaß die ermattenden Strapa⸗ 
zen, welche ſie mit bewundernswuͤrdiger Aufopferung er⸗ 
tragen hatte, zog die bedeutende Uebermacht der feind⸗ 
lichen Streitkraͤfte nicht in Betracht, ſtuͤrzte ſich dreima⸗ 
unter die Reihen der Araber, die ſie mit dem Bajo⸗ 
nette angriff, und brachte dreimal Schrecken und Ver⸗ 
wuͤſtung unter dieſelben. Aber zu ſchwach an Zahl⸗ 
verlaſſen von den irregulairen Truppen, auf deren Bei⸗ 
ſtand fie gehofft hatte, und uͤberdem von Munition zur 


Fortſetzung des Kampfes entbloͤßt, ſah fie ſich beim Ans 


bruche der Nacht in die Nothwendigkeit verſetzt, das 
mit ſo viel Unerſchrockenheit eroberte Schlachtfeld zu 
räumen. Unmoͤglich koͤnnen Soldaten mehr Tapferkeit 
und Hingebung in der Ausfuͤhrung von Maßregeln be⸗ 
weiſen, die ein aller militairiſcher Kenntniſſe entbehren⸗ 
der Feldherr verfuͤgt, der eine ſchwache Avantgarde ge⸗ 
gen die feindliche Armee vorſchiebt, ohne hinreichende 
Munitionen, ohne fie durch Verſtaͤrkungen zu unter 


ſtüͤtzen, die ihren Angriff vervollſtändigen oder ihren 


Ruͤckzug decken koͤnnten, kurz ohne irgend eine von den 
Vorkehrungen, welche das Vertrauen des Soldaten ver⸗ 
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doppeln und die Anſtrengungen des Muthes beguͤnſti⸗ 


gen. — Ein zweiter nicht minder wichtiger Fehler fand 
ſtatt, als in der Abſicht, ſich mit den Truppen von 


Schuhur zu vereinigen, die Armee plotzlich gegen Aleppo 
beordert wurde, und als fie ſich von dort, ohne Anhak 


ten, ohne Raſt, ohne einen Grund zu dieſem ſchleun t 


gen Abzuge, unvermuthet in der Nacht nach Karamut⸗ 
Chan zuruͤckziehen mußte. Wie konnte es anders ſeyn, 
als daß ein Marſch von ungefähre 80 Meilen, ohne 


Bedacht, ohne Nutzen, ohne Zweck, mit jo viel Artllle“ 


rie, Munition und Gepaͤck, und auf ſehr ſchwierigen 
Wegen, durch unnuͤtze Strapazen die phyſiſche Kraft 
der Menſchen und Thiere erſchoͤpfen mußte. — Em. 
Hoheit wiſſen ſehr wohl, daß die Linientruppen nicht 
ſo wie die irregulairen dazu beſtimmt ſind, hinter 
Mauern oder anderen Schranken zu kaͤmpfen, welche 


nur von ſolchen Leuten geſucht werden, die ſich nicht 


mit Ordnung bewegen koͤnnen; ſie duͤrfen eben ſo we— 
nig in einzelnen Trupps hin und her zerſtreut operiren. 
Auf einem Schlachtfelde, wo ſie von den Zufaͤlligkeiten 
des Terrains Nutzen ziehen koͤnnen, zeigen ſie ſich dem 
Feinde von Angeſicht zu Angeſicht: ihre Staͤrke beſteht 
in der Geſammtheit der Maſſen und in der Geſchick⸗ 
lichkeit ausgedehnter Manoͤver, welche fie im Feuer 
ſelbſt auszufuͤhren haben. Dies lehren die verſchiedenen 
ſtrategiſchen Werke, welche unter den Auſpizien Ew. 
Hoheit in Tuͤrkiſcher Sprache erſchienen ſind. Wenn 
der Soldat ſtets in ſeinem Herzen das Vertrauen auf 
die goͤttliche Vorſicht, welche den treu ergebenen Men⸗ 
ſchen belohnt, naͤhren muß, iſt es andererſeits auch 
nöthig, feiner Hingebung alle Huͤlfsmittel darzubieten, 
wodurch dieſelbe nuͤtzlicher fuͤr den Staat und minder 
gefaͤhrlich fuͤr ihn ſelbſt werden kann. Das Foͤrderlichſte von 
Allem iſt Konzentrirung. Aber die Armee in mehrere 
kleine Corps zerſplittern, das eine zur Vertheidigung der 
Stadt Belen, das andere zur Vertheidigung von Alexan⸗ 
drette, wo das ungeſundeſte Klima iſt, und wohin uͤber⸗ 
dies der Feind vermoͤge ſeiner Stellung in jedem Au⸗ 
genblicke impoſante Streitkraͤfte zu Lande und zur See 
bringen konnte, die uͤbrigen endlich auf andere noch 
weniger wichtige Punkte umher zu zerſtreuen, iſt das 
nicht eine Operation, die man als den dritten Grund 
zu dem Ruͤckzuge Ihrer Armee bezeichnen kann? Die 
Feſtigkeit und die Talente des Feldmarſchalls Huſſein 
Paſcha ſind Ew. Hoheit zu bekannt, als daß es noͤthig 
waͤre, ſie hier nochmals zu ruͤhmen. Er iſt einer von 
denjenigen Weſirs, welche die groͤßten Kenntniſſe im 
Commando von irregulairen Truppen bewieſen haben; 
mehr als einmal bewährte er feine große Erfahrenheik 
im Vertheidigungsſyſteme; aber die Operationen, aus 


denen die Strategie beſteht, ſind ihm fremd; er kennt 


die Kunſt nicht, die Linientruppen in Bewegung zu 
ſetzen, die Art und Weiſe, ſie aufzuſtellen, die Wichtig⸗ 


keit der Auswahl des Terrains und der Poſitionen, die 


Erfindungen, wodurch man ſeine Kraͤfte verdoppelt, und 
alle die Prinzipien, welche im Angriffskriege zu befolgen 


find, Dieſe beiden Arten von Commando's haben nichts 
Aehnliches mit einander, und die Anwendung der regu⸗ 
lairen und irregulairen Truppen macht zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Zweige der Wiſſenſchaft aus. Ferner find die 
Sitten und das Naturell der Bewohner dieſer Gegen— 
den von Arabien weſentlich von denjenigen verſchieden, 
welche man in anderen Theilen des Reiches Ew. Hoheit 
antrifft; man muß ſie kennen, um eine Armee unter 
dieſen Bevoͤlkerungen zweckmaͤßig zu leiten. Ich bin 
uͤberzeugt, daß der Mangel an Kenntniß dieſes wichti— 
gen Umſtandes ſehr viel zu dem Mißlingen der erſten 
Operationen dieſes Feldzuges beigetragen hat. Waͤhrend 
meines längeren Aufenthaltes in Alexandrien, Kairo und 
anderen Theilen von Aegypten bin ich fo gluͤcklich ges 
weſen, meinem Fuͤrſten daſelbſt, wenn nicht mit großem 
Talente, doch mit treuer Ergebenheit zu dienen. Ich 
bin zum Statthalter dieſer ſchoͤnen Provinz ernannt 
worden, ohne daß ich dieſe Gunſtbezeugung meinen ge 
ringen Verdienſten zuſchreiben duͤrfte. Aber ich habe 
mich befleißigt, den Charakter ihrer Einwohner und 
namentlich den der Scheiks, der Rechtsgelehrten und 
der bedeutendſten Männer aus allen Klaſſen zu ſtudi⸗ 
ren; es gab nicht einen Einzigen, deſſen Namen, Ge 
wohnheiten und Verhaͤltniſſe ich nicht kannte. Die 
ſchoͤnſte Eintracht beſtand zwiſchen ihnen und mir, weil 
ich mich von ihren Beduͤrfniſſen und Leidenſchaften 
durchdrungen hatte, und weil ich kein Mittel verab⸗ 
ſäumte, um auf fie und die von ihnen geleitete Bevoͤlke⸗ 
rung Einfluß zu uͤben. Die Erinnerung an jene Zeit 
bewog ſie, mir neuerlich zu erkennen zu geben, wie ſehr 
ſie mich an der Spitze der Expedition zu ſehen wuͤnſch⸗ 
ten. — Indem ich mich auf meine Kenntniſſe von dem 
Lande und auf das Vertrauen der angeſehenſten Bewoh⸗ 
ner von Aegypten ſtuͤtzte, die mich zu ſich beriefen, und 
nachdem ich die für mein Amt als Seraskier der Li⸗ 
nientruppen, uͤber die mir Ew. Hoh. den Oberbefehl 
anzuvertrauen geruhten, unerlaͤßlichen ſtrategiſchen Stus 
dien beendigt hatte, mehr aber noch von dem Grund⸗ 
ſatze geleitet, daß jeder treue Diener ſich für den Ruhm 
ſeines Herrn aufopfern muͤſſe, warf ich mich mehr als 
einmal zu den Fuͤßen Ew. Hoheit, um Sie um die 
Verleihung des Kommando's der Expedition anzuflehen. 
Ich wollte meine letzten Kraͤfte aufbieten, um Ihre 
Aegyptiſchen Unterthanen aus den eijernen Haͤnden Me⸗ 
hemet Ali's und feines Sohnes zu befreien, einen Ser 
den derſelben in ſein Recht und Eigenthum wieder ein 
zuſetzen und noch einmal am Abende meines Lebens 
durch einen wichtigen Dienſt der unzähligen Wohltha⸗ 
ten, welche Ew. Hoheit über meine lange Laufbahn 
verbreitet haben, mich wuͤrdig zu zeigen, Das groß⸗ 
muͤthige Herz meines Souverains geruhte, ſich meinet⸗ 
wegen zu beunruhigen; es wollte meinem hohen Alter 
die Muͤhen und Sorgen des Krieges A Ich 
mußte mich daher, nach Ihren Befehlen, Sire, darauf 
befchränfen, alle diejenigen Maßregeln zu treffen, welche 
ſich auf die Zuſammenziehung and den Abmarſch der 


Truppen, fo wie auf die vollſtaͤndige Verſorgung mit 
allem Kriegsmaterial beziehen, und darauf, die Expedition 
nach und nach mit Reſerven und Verſtaͤrkungen zu verſehen. 
So wie Sie es vorgeſchrieben, Sire, find die zur Ab⸗ 
ſtellung des eingetretenen Unheils erforderlichen Maßre- 
geln getroffen worden. Se. Excellenz der Großweſir ber 
giebt ſich an der Spitze von 6 Infanterie- und Kaval— 
lerie-Regimentern, die unter feinem Befehl ſtehen, in 
die Hauptſtadt. Die in Konſtantinopel kaſernirten Re⸗ 
gimenter werden ſich mit ihnen vereinigen. Die beder⸗ 
tende Truppen⸗Aushebung, welche Se. Hoheit in Albe⸗ 
nien bewerkſtelligt hat, ſo wie diejenigen, welche in den 
anderen Theilen von Rumelien ſtattgefunden haben, 
koͤnnen unverzuͤglich ihrer Beſtimmung entgegeneilen; 
und da Ihr Reich eine Pflanzſchule von Krie⸗ 
gern iſt, ſo treffen aus allen Gegenden Rekruten 
ein. Ihre Inſtruktion iſt der Gegenſtand meiner 
angeſtrengteſten Sorgfalt, und ihr natuͤrlicher Verſtand 
erlaubt mir, Ewr. Hoheit zu verſichern, daß dieſe juns 
gen Soldaten im Stande ſeyn werden, die alten Regi⸗ 
menter zu erſetzen, welche jetzt an den verſchiedenen 
Hauptpunkten des Reiches ſtehen und fortan ihre Armee 
werden verſtaͤrken koͤnnen. Mit dem göttlichen Bei⸗ 
ſtande und vermöge der Bemühungen Ewr. Hoheit Eins 
nen zwei noch zahlreichere Corps, als das erſte, in kur⸗ 
zer Zeit verſammelt ſeyn. Moͤge der Himmel ſie durch 
die Vertilgung der Rebellen und durch die Befreiung 
Aegyptens mit Rum kroͤnen!“ 


Aus Alerandrien ſchreibt man unterm 28. Aus 
guſt: Der Vicekoͤnig hat das fünfte und ſechste 
Armee-Buͤlletin bekannt machen laſſen, nach weis 
chen die 25,000 Mann ſtarke Großherrliche Armee zu 
Homs 2000 Mann an Getoͤdteten und 2500 an Ge 
fangenen verloren hat. In der zweiten Schlacht be⸗ 
trug der Verluſt derſelben an Getoͤdteten Verwundeten 
und Gefangenen 8971 Mann. Ibrahim Paſcha ſchließt 
ſeinen Bericht wie folgt: „Ich habe nie einer Nie⸗ 
derlage beigewohnt, die jo entſchieden geweſen wäre, als 
die des Feindes, und nehme keinen Anſtand zu ſagen, 
daß 20,000 oder 30,000 ſolcher Truppen mir niemals 
viel zu ſchaffen machen koͤnnen. Mit Gottes und des 
Propheten Beiſtand werden wir dieſe Leute, ſie moͤgen 
ſich zeigen wo fie wollen, zu Paaren treiben.“ Erf 
am 19ten Juli hat die Egyptiſche Flotte, aus 4 Li⸗ 
nienſchiffen, 7 Fregatten, 2 Schaluppen, 3 Briggs und 
3 Brandern beſtehend, den Hafen von Alexandrien ver⸗ 
laſſen, und die Richtung nach Rhodus genommen, die 
Ottomannifche Flotte verfolgend. Da Yandungstruppen 
a 2. er age en ſich befinden, jo 
glaubt man, daß eine Invaſion der Ottomani 
ſitzungen im Werke ſey. f anifehen Bi 
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Misere iin 


Berlin. Unſer verdienſtvoller Kapellmeiſter Glaͤſer, 
welcher die Ehre hatte, Sr. Majeftät dem König die 
von ihm zur feſtlichen Begehung des 3. Auguſt compo⸗ 
nirte und auf dem Koͤnigsſtaͤdtſchen Theater aufgefuͤhrte 
Muſik zu uͤberſenden, hat von Sr. Majeſtaͤt unter dem 
7. September nebſt einem huldreichen Kabinetſchreiben 
eine goldene Tabatiere als Anerkenntniß erhalten. 


Die Koͤnigl. Regierung zu Aachen bringt nunmehr 
zur oͤffentlichen Kunde, daß die Aſiatiſche Cholera ſich 
nun auch in daſiger Stadt gezeigt und bereits mehrere 
Perſonen hinweggerafft habe. 


In Warſchau ſcheint man von einem Wiederauf⸗ 
treten der Cholera nichts zu wiſſen. Nach den letzten 
Berichten ſtarben daſelbſt verhaͤltnißmaͤßig ſehr wenige 


Perſonen. 


Die Speyerer Zeitung ſagt: Dem Vernehmen 
nach iſt eine Zuſammenſtellung der Auswanderungen ger 
macht worden, welche ſeit einigen Jahren aus dem 
Rheinkreiſe allein nach den vereinigten Staaten ſtattge⸗ 
funden hat. Das Reſultat ſoll ſich nahe an 5000 Per⸗ 
ſonen belaufen, welche uͤber 700,000 Gulden mitge⸗ 
nommen haͤtten. a \ 


— — — — —ä b 


2 Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich in guͤtiges Wohlwollen 
Breslau den 17. September 1832. : 
Franz Senfftleben. 
Emilie Schleicher. 


* 

Die am 18ten d. vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Sophie mit Herrn J. F. Wolf, beehre ich mich 
theilnehmenden Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 19. September 1832. 

Die verwittw. Kaufmann Hertlein. 


\ Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Sophie Hertlein. 
J. F. Wolf. 


\ 


9 
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Theater Nachricht. 

Freitag den 21ſten zum erſtenmale: Ludwig XI. in 
Peronne. Schauſpiel in fünf Aufzuͤgen von 
J. Freiherrn von Auffenberg. Vorher: große 
Overture, componirt von A. Heſſe. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Cooper, J. F., der Bravo. Eine venetianiſche Be— 


gebenheit. 6 Theile. 12. 
25 Sgr⸗ 

Caspari's, Dr., homoͤopath. Haus- und Reiſcarzt⸗ 
Ein unentbehrl. Huͤlfsbuch für Jedermann, insbeſon⸗ 


dere für alle Hausvaͤter, welche auf dem Lande, ent“ 


fernt von aͤrztl. Huͤlfe, wohnen, um ſich dadurch ohne 
dieſelbe in ſchnellen Krankheitsfaͤllen ſelbſt helfen zu 
zu koͤnnen. Herausg. von Dr. F. Hartmann. Zte 
verm. Aufl. gr. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 
Hirſcher, Dr. J. B., Katechetik. Oder der Beruf 
des Seelſorgers, die ihm anvertraute Jugend im 
Chriſtenthum zu unterrichten und zu erziehen. Ate 
verm. Aufl. gr. 8. Tübingen. 1 Rthlr. 23 Sgr. 
Mercker, F. W., der Metallarbeiter, oder Ideen zu 


Balkons, Treppengelaͤndern, Thorwegen, Thuͤren, 


Fenſtern, Fenſterbruͤſtungen, Gittern U. ſ. w. Fuͤr 
Architekten, Baugewerken, Fabrikanten, Gießer, 
Schloſſer. 1s Heft. gr. 4. Leipzig. br. 10 Sgr. 


— — CLonſtructionen von Oefen nach Grundſaͤtzen 


der Aeſthetik und der Feuerungskunde dargeſtellt, fuͤr 
Architekten, Baugewerken und zur Auswahl in Mu- 
ſtern fuͤr diejenigen, welche in ihren Zimmern Waͤrme 
verbreitende, nicht rauchende Oefen von geſchmack— 
vollem Aeußern errichten laſſen wollen. 
zu Schwarze's prakt. Anleitung z. Bau von Oefen 
und Kuͤchenheerden. 8 Blatt. gr. Folio. Leipzig. 
broſch. 5 
Tuͤrk, K., hiſtoriſch⸗dogmatiſche Vorleſungen uͤber das 
deutſche Privatrecht. gr. 8. Roſtock. 1 Rthl. 27 Sgr. 


Oeffentliche Vorladung. 
In der Gegend bei Jedlin, Pleſſer Kreiſes, Haupt 
Amts Bezirks Berun-Zabrzeg, find am ten Auguſt o. 


Abends um 7 Uhr, 3 Stuͤck aus Polen eingeſchwaͤrzte g 


Ochſen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, 


fo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 


angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 
am 2ten November e. 
Zoll-Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 


gung derſelben und dadurch veruͤbten GefaͤlleDefrauda⸗ 10 
aber zu 


tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
gewaͤrtigen, daß die Conſiscation der in Beſchlag ger 
nommenen Waaren vollzogen und mit deren 
nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau, den 14ten September 1832. . 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Nath und Provinzial 
N Steuer⸗Director. a 
In Vertretung deſſelben: 
der Regierungs⸗Rath Wendt. 


Frankfurt a. M. br. 


ztes Heft 


1 Re 


ſich in dem Koͤnigl. Haupt- 


Erlös 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend zwiſchen Brinnitz und Theerhuͤtte, 
Beuthener Kreiſes, Haupt⸗Amt, Bezirks Berun⸗Zabrzeg, 
find am öten Auguſt c. früh um 5 Uhr, 107 Stuͤck 
aus Polen eingeſchwaͤrzte Hammel angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtände entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigen— 
thuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 2ten Novem— 
ber e, ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll Amte zu 
Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums,Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 14ten September 1832. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial 
a Steuer» Director. 
In Vertretung deſſelben: 
f der Regierungs⸗Rath Wendt. 


Subhaſtation. 

Prausnitz den 17ten September 1832. Die hier 
sub No. 7. und 99. belegenen auf 591 Rthlr. 20 Sgr. 
und 526 Nthle, tarirten Loͤbel Jacob Neumannſchen 
Haͤuſer ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
in dem peremtoriſchen Termine den 23ſten Novem⸗ 
ber e. an den Meif und Beſtbietenden auf hieſigem 
Rathhauſe verkauft werden, wozu einladet 

f das Stadtz Gericht. 


Subhafarionss Proc lama. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗Collegii 
iſt zum Verkauf der in dem Fuͤrſtenthum Troppau, Ra⸗ 
tiborer Kreiſes, gelegenen Herrſchaft Hultſchin, beſtehend 
aus der Stadt und Vorſtadt Hultſchin, den Doͤrfern 
Langendorff, Ellguth, Petrzkowitz, Bobrownick, Klein⸗ 
Darkowitz und Ludgerzowitz mit den Vorwerken Hultſchin, 
Weinberg, Neuhoff, Klein-Darkowitz, Ludgerzowitz, Ober, 
hof und Niederhof, im Wege der nothwendigen Sub— 
haſtation ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs,⸗Ter, 
min auf den 28. November e. von 9 Uhr Vormittags 
an vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath Guͤnzel in 
dem Fuͤrſtenthums⸗Gerichts,Gebaͤude anberaumt worden. 


Die landſchaftliche Taxe vom 28. December 1826 be⸗ 


trägt 116,483 Rthlr. 12 Sgr. 2 Pf. und das letzte 
und hoͤchſte Gebot 68,000 Ather, Zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dem angeſetzten 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu erklären, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Auss 


nahme begruͤnden, erfolgen wird. Die landſchaftliche 
Taxe kann beim Aushange in der Gerichtsftätte einge, 
ſehen werden. Leobſchuͤtz den 7. Auguſt 1832. 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau⸗Jagerndorffer Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
t Hanſel. 


ne e n. 

Den 26sten d. NI. Vor- und Nachmitt. 
kommen im Hospital für alte hülflose Dienst- 
boten, Neustadt Ziegelgasse No. ı., Betten, 
weibliche Kleidungsstücke, Wäsche und ei- 
nigeMeubein zur öffentlichen Versteigerung. 

Das Vorsteher-Amt des Hospitals. 


Amt. On 
Die Venditor-Baude Nro, 19. am Neu- 
markt wird Dienstag den 25sten d. Vor- 
mittags um 11 Uhr meistbigtend losge- 
schlagen. 2 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


En Zu verkaufen. 

Ein ganz neuer Piſtoriusſcher Branntweinnbrenn⸗ 
Apparat neueſter Conſtruction, beſtehend in einer Blaſe 
mit niedrigen Helm, 1 Vorwoͤrmer, zwei Becken, zwei 
Schlangen und Zubehör, aus der Albrechtſchen Kupfer⸗ 
Waaren⸗Fabrik zu Berlin, iſt zu verkaufen, bei Buͤttner 
et Sohn in Breslau, Biſchofsſtraße No. 10. 

Verkaufs » Anzeige. 

Ein ganz neuer Flügel von Birkenholz, drei Oetaven 
dreichoͤrig und drei Octaven zweichoͤrig mit drei Zuͤgen, 
iſt billig zu verkaufen in Nro. 24. auf dem großen 
Ringe dem Schweidnitzer Keller gegenuͤber drei Stie— 
gen hoch. 


Das Buͤcher-Verzeichniß 
von mediziniſchen und pharmaceutiſchen Werken wird 
beim Antiquar Pulvermacher jun. Schmiedebruͤcke 
No. 30. gratis ausgegeben. Folgende Werke ſind zu 
haben: Horn's Archiv. 52 Baͤnde, Jahrg. 1807 
bis 1830, ſchoͤn gebund., Ladenpreis 143 Rthlr. für 
36½ Rthlr. Hufeland's Journal d. praktiſch. Arz, 
neikunde und Wundarzneikunſt, von deſſen Entſtehung 
bis 1830, in 99 ſchoͤn gebund. Pappb., Ladenpreis 
151 Rthlr. für 40 Ahle, Mayer's anatomiſche Be 
ſchreib. des ganzen menſchl. Koͤrpers, 8 Baͤnde nebſt. 
6 Bände in 410 Kupfer, Halbfrzb., Ladprs 40 Rhlr. 
für 15½ Rthlr. Klaproth und Wolff chemiſches 
Woͤrterb., 9 Baͤnde, 1819, ſchoͤn geb., Ladprs 30 Fthlr. 
für 9 Rthlr. Schwartze, pharmakologiſche Tabellen 
od. ſyſtematiſche Arzneimittellehre in tabellar. Form; 
fuͤr Aerzte, Wundaͤrzte, Phyſici, Apotheker, 3 Theile, 
1826, Folio, Halbfrzb., Ladprs 11%, Nihlr. für 5 Kehle. 
Söche’s ſammtl. Werke, 40 Bände, Ausgabe letzter 
Hand, 1830, ganz neu, Ladprs 17 Kehle. für 12 Rthlr. 


„aach 


Arzneidosen 
sowohl runde als ovale, von allen Grölsen 
und in allerhand Qualität 
desgleichen 
verschiedene Sorten Pulverconvoluten 
sowohl zum Durchschieben als in Brief- 
taschen- und Kästchenformat 
viereckige Schachteln, Medicinflaschen- 
futterale und alle andere hier ein- 
schlagende Artikel 
werden fortwährend von mir gefertigt und da 
ich dieses Geschäft bereits seit einer langen 
Reihe von Jahren gewils zur Zufriedenheit der 
meisten hiesigen Officinen sowohl als auch 
mehrerer auswärtigen betreibe: so halte ich 
mich um so mehr verpflichtet, das zur öffent- 
lichen Kenntniſs zu bringen, als ich nicht allein 
bereit bin, meine Arbeiten zu den möglichst 
billigen Fabrikpreisen zu liefern, sondern auch 
0 manche andere vielleicht noch nicht ge- 
kannte Vortheile darbiete. Denn so 2. B. soll 
es mir ganz einerlei sein, ob Bestellun- 
gen auf alle genannte Gegenstände in 
ganzen Sätzen oder in einzelnen ge- 
trennten Nummern, oder wohl gar 
besonderer Vorschrift zu jeder 
andern beliebigen noch nicht beste- 
henden Grölse an mich gemacht wer- 
den, indem mir dabei nur zu thun ist, 
meinem Geschäft eine immer grölsere 
und grölsere Ausdehnung zu geben. 
Breslau den 20sten September 1832. 
J. F. Menzel, Nikolaistrafse No. 16. 


Neue hollaͤndiſche Voll⸗Heringe und 
neue engliſche Voll⸗Heringe 
erhielt in ſchoͤner Qualität und offerirt in getheilten Ge 
binden zu neuerdings herabgeſetzten ſehr billigen Preiſen: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe, 
Fb. 2 RER EN 
Neue Heringe 
das Faͤßchen von circa 45 Stuͤck 1 Rrhlr. 


10 Sgr., das Stuck 1 Sgr., marinirte neue, 


das Stuck 14 Sgr., empfiehlt 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 
Getreide-Preis in Courant. 


(Preuß. Maaß.) 


. Acchte Harlemer Blumen⸗Zwiebeln. u 


Die Ankunft meiner aͤchten Marſellianiſchen Tacetten 


unter No. 308. und den Rummel Tulipanen unter 


No. 351. meines Catalogs zeige ich hiermit ergebenſt 
an und mache Tulipanen-Freunde ganz beſonders auf 
dieſen gemiſchten Rummel Tulipanen in fruͤhe und 
ſpaͤte, einfache und doppelte Byzarden und Bicotten⸗ 
Tulpen die 100 Stuͤck für 21, Nthlr. aufmerkſam. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
Folgende Nummern meines Catalogs ſind ausgegan⸗ 
gan: 8. 10. 11. 24. 26. 27. 42. 44. 54. 70. 75 
86. 99. 111. 132. 138. 165. 170. 180. 182. 192. 4 
219. 222. 228. 239. 240. 241. 243. 247. 252. 259. 
271. 272. 298. 304. 316. 322. 323. 324. 326. 327. 
329. 330. 331. 333. 337. 343. 344. 345. 347. 348. 
29. Der Obige. 


FP ( ( ( cc ( 
Aecht Engliſche waſſerdichte Filzhuͤte 
in neueſter Form und beſter Qualité empfiehlt 
Eduard H. F. Teichfiſcher, 
am Ringe in den fieben Kurfuͤrſten. 
Sede s F. .- eee g 
3 Unterzeichnete empfiehlt ſich im Waſchen aller & f 
4. Arten der feinſten Putzwaͤſche fo wie Schwan E 
F freſen, auch Brennen der Freſen und Buſenkrau⸗ 
b fen, und verſpricht ſolches zu den billigſten Prei⸗ 
4 ſen zu verfertigen. g 5 
4 Charlotte Grundmann, 5 
. im goldnen Zirkel, No. 13. der Meſſergaſſe. En 2 
FFTTTTTTTTTTTTTTTTTbTTb 0 
Für Gärtnec, Asche und Jager 
koͤnnen offene Stellen nachgewieſen werden 
durch die Verſorgangs-Anſtalt 
Oblauerſtraße No, 21. im grünen Kranz. 
Lehrlinge 
fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker werden ſofort verlangt. — 


Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath: 
hauſe eine Treppe hoch. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gens: Hr. o. Kleiſt, General⸗Ma⸗ 
jor, Hr. Gärtner, Lieutenant, beide von Neiffe; Hr. Rembi⸗ 
liusky, Partikulier, von Warſchavu. — Im goldnen 
Schwerdt: 
In der großen Stube: Hr. Majunke, Gutspächter, 
von Schlabatſchine. — Iu rothen Löwen: Hr. Lach⸗ 
mann, Reutmeiſter von Namslau-. — Im goldnen Hir⸗ 
chel: Hr. Hoffmann, Kaufm., bon Glatz; Hr. Kronecker, 
Buchhändler, von Lieguttz. 


Breslau den 20. September 1832. 


Hoͤchſter: Mittler: . Niedrig ſter: 
Weitzen 1 Rtbir. 20 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 10 Sgr. pf. — 1 Athlr. 12 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Atblr. 7 Sgr. Pf. — 1 RKtblr. 2 Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr.⸗ Sgr. = Pf. — = Rthle. 29 Sgr. P.. — - Rthlr. 28 Sgr. ⸗ Pf. 
Hafer Rthlr. 18 Sgr. = Pf. — Rthlr. 16 Sgr. Pf. — Ntblr. 14 Sgr. = Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Bachhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Hr. b. Albedvll, Hauptmann, don Liegniz. - 


